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Berlin, 29. November. 

Se. Majeftät der Köuig eröffnete heute Vormittag um 11 Uhr beide 
Häufer des Landtages der Monarchie in Perſon im Weißen Saale des 
Königlichen Schloſſes. Mit einem dreimaligen Hoch von der Verſamm⸗ 
lung empfangen, nahmen Se. Maj. auf dem Throne Platz, bedeckten ſich 


mit dem bis dahin in der Hand gehaltenen Helme und verlaſen dann die 
von dem Minifterpräfidenten überreichte Thronrede. Dieſelbe lautet: 


Erlauchte, edle und liebe Herren von beiden Häuſern 
des Landtags! 


Ich freue Mich, Sie, die Vertreter des Landes, wie⸗ 
der um Meinen Thron verſammelt zu ſehen und heiße 
Sie aus vollem Herzen willkommen Die neue Legisla⸗ 
turperiode beginnt unter Verhältniſſen, deren wachſendes 
Gewicht die Sorge Meiner Regierung bereits in hohem 
Grade in Anſpruch genommen hat. Ich darf erwarten, 
daß ſie in den Ergebniſſen Ihrer Thätigkeit, wie früher, 
eine kräflige Stütze finden wird. 

Vor Allem ſchmerzlich berührt Mich der hochgeſtei⸗ 
gerte Preis der nothwendigſten Lebensbedürfuiſſe, welcher 
in dem nicht befriedigenden Ausfall der letzten Ernte in 
mehreren Theilen des Landes und in den durch den Krieg 
herbeigeführten Verkehrsſtörungen feine Erklärung findet. 
Dagegen laßt ſich eine weſentliche Erleichterung erwarten, 
wenn, unter Gottes Beiſtande, die Hoffnungen in Erfül— 
lung gehen, zu welchen die günſtige Herbſtbeſtellung und 
die bemerkbare Zunahme der ländlichen Produktion be⸗ 
rechtigen. Bis dahin wird, wie Ich zuverſichtlich hoffe, 
ſorgſame, durch frühere Erfahrungen bewährte Aufrecht⸗ 
haltung des freien Verkehrs und weiſe Sparſamkeit, in 
Verbindung mit der bei uns nie ermüdenden Privatwohl⸗ 
thätigkeit, den Druck der Theuerung überwinden. helfen. 


Die zunehmende Ausdehnung des Baues von Kunſt⸗ 
ſtraßen und die fortdauernde Thätigkeit der Gewerbe ver- 
ſprechen den arbeitenden Klaffen auch ferner Gelegenheit 
zu lohnendem Verdienſt. Einzelne Zweige der Gewerb- 
thätigkeit leiden zwar unter dem Einfluſſe der Theuerung. 
Im Allgemeinen aber giebt die unausgeſetzte Begründung 
neuer, und die Erweiterung beſtehender gewerblicher An— 
lagen und Verkehrsanſtalten ein erfreuliches Zeugniß von 
der ungehemmten Regſamkeit des Unternehmungsgeiſtes 
und des Verkehrs. Ein umfaſſender Beweis dafür liegt 
in den günſtigen Ergebniſſen der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

erwaltung und in der ſteigenden Benutzung der Eifen- 

ahnen. Es hat Mir Genugthuung gewährt, zu einer 
wichtigen Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes Meiner 
Monarchie den Grundſtein zu legen. 

Auf der Ausſtellung der Kunſt- und Gewerbserzeug⸗ 
niſſe aller Länder zu Paris iſt preußiſche Thätigkeit auf 
den Gebieten der Kunſt, der Landwirthſchaft, des Berg— 
baues und des Gewerbſleißes würdig vertreten geweſen. 


Theater der Stadt Poſen. 

Donnerſtag, 29. Nov. Heute Be vor einem ſehr ger 
füuten und im Beifallſpenden nichts weniger als kargen Publikum das 
erſte Auftreten der Tänzerin Miß Lydia Thompſon vom St. James- 
theater in London ſtatt, welche Hr. Dir. Wallner für einen kleinen Gaſt⸗ 
rollencyelus am hieſigen Theater gewonnen. Dazu gab man Roſſini's 
„Barbier von Sevilla“ in einer im Ganzen wohl befriedigenden und bei⸗ 
fällig aufgenommenen Ausführung. Mehr über Beides zu jagen, verbie- 
tet ung der Raum, und denken wir das morgen nachholen zu können, da 
es ſich bei derartigen Beſprechungen nothwendig um ein motivirtes Ur⸗ 
theil handelt. Dr. J. S. 

Poſen, 29. Nov. [Konzert von Leopold Damroſch.] Ge- 
ſtern Abend fand vor einem ſehr zahlreich verſammelten kunſtliebenden 
Publikum im Saale des Bazar das angezeigte Konzert ſtatt. Die Thür 
tigkeit des Konzertgebers dabei iſt nach drei Seiten zu betrachten; ein⸗ 
tal in Rückſicht auf das aufgeſtellte Programm, dann in Rückſicht auf 
ſeine Leiſtungen als Virtuos, und endlich in Betreff ſeiner Leiſtungen als 
Komponif,. Wo man nur über die einfachſten Tonmittef: Violine, Pia 
noforte, Geſang, zu verfügen hat, wird die Aufſtellung eines Programms 
Timmer vom äſthetiſchen Standpunkt aus eine ſchwierige Aufgabe — 
doppelt erſchwert, da man ebenſowohl den künſtleriſchen als den Anſprü⸗ 
chen des größeren Publikums zu genügen beſtrebt fein ſoll. Wir dürfen 
indeß dem Programm für die heutige muſikaliſche Solröe (dieſe Bezeich⸗ 
nurg würden wir ſtatt des anſpruchvolleren „Konzert“ vorgezogen h aben) 
unſern Beifall nicht verſagen. Namen wie Beethoven, Frz. Schubert, 
R. Schumann, Vieuxtempes, bilden eine gute Grundlage, zumal wo fie 
den überwiegenden Theil ausmachen bei einer muſikaliſchen Unterhaltung, 
die die Dauer von 13 Stunden — ein ganz richtiges Maaß, um die 
Aufmerkſamkeit nicht zu ermüden — nicht überſchreitet, und wenn durch 
Beethoven's ſchöne Cmoll-Sonate für Violine und Piano das klaſſiſche 


Sonnabend den 1. Dezember. 


— Lu = 


Schon lange ifi das Bedürfniß erkannt worden, das 
ländliche Gemeinde- und Polizeiweſen in den öſtlichen Pro- 
vinzen den veränderten Zuſtänden entſprechend auf bewähr- 
ten Grundlagen zu ordnen. Die dahin abzielenden, aus 
wiederholten Prüfungen hervorgegangenen Geſetz-Entwürfe 
werden Ihnen zur Berathung und Beſchlußnahme vorge⸗ 
legt werden. Auch zur Regelung der Gemeinde-Ordnun⸗ 
gen in den weſtlichen Provinzen, ſo wie zur Verbeſſerung 
der kreis- und provinzialſtändiſchen Einrichtungen werden 
Vorlagen vorbereitet. 


Der Ihnen vorzulegende Staatshaushalt-Etat für das 
nächſte Jahr ſtellt ein erfreuliches Wachſen faſt aller Ein⸗ 
nahmen in Ausſicht und giebt erneut Zeugniß für die 
Ordnung in unſeren Finanzen. Unter der Ihrer Geneh— 
migung zu unterbreitenden vorläuſigen Beibehaltung der 
zeitweiligen Steuererhöhungen iſt es möglich, das den 
Staatskredit begründende und hebende Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen Einnahmen und Ausgaben für die nächſte Etatspe⸗ 
riode zu ſichern, den mannigfach geſteigerten Anforderun- 
gen der Staatsverwaltung zu genügen und begonnene ge— 
meinnützige Unternehmungen mit Kraft fortzuſetzen, 


Die noch fortbeſtehenden politiſchen Verwickelungen 
haben es auch in dieſem Jahre nothwendig gemacht, Mein 
Heer, wenn auch nicht in dem ganzen Umfange, wie im 
vergangenen Jahre, ſo doch immer auf einem Standpunkt 
erhöhter Kriegsbereitſchaft zu erhalten. Es hat dazu der 
durch das Geſetz vom 7. Mai d. J. fortbewilligte Kredit 
die Mittel gewährt. Durch Meine Miniſter der Finanzen 
und des Krieges werden Ihnen die ſpezielleren Vorlagen 
hierüber zugehen. 

Meine Herren! Der Kampf zwiſchen mehreren Mäch— 
len Europa's, deſſen Ausbruch Ich im vorigen Jahre an 
dieſer Stelle beklagte, iſt zu Meinem aufrichtigen Bedauern 


noch unbeendigt. Indeß iſt auch heute noch uuſer Vaterland 


eine Stätte des Friedens. Ich hoffe zu Gott, daß es ſo 
bleiben und daß es Mir gelingen werde, die Ehre und 
Machtſtellung Preußens zu wahren, ohne dem Lande die 
ſchweren Opfer eines Krieges aufzulegen. Ich bin ſtolz dar⸗ 
auf, zu wiſſen, daß kein Volk kampfbereiter und opferfreu⸗ 
diger iſt, als das Meinige, wenn es gilt, eine wirkliche 
Gefahr für ſeine Ehre oder ſeine Intereſſen abzuwenden. 
Mir aber legt dieſes zuverſichtliche Bewußtſein die Pflicht 
auf, unter treuer Feſthaltung an abgegebenen Erklärun— 
gen, keine Verbindlichkeit einzugehen, deren politiſche und 
militäriſche Tragweite nicht zu überſehen iſt. In der Stel— 
lung, welche Preußen, Oeſterreich und der Deulſche Bund in 
Folge übereinſtimmender Beſchlüſſe eingenommen, liegt eine 
ſtarke Bürgſchaft für die fernere Wahrung jener unabhän— 
gigen Haltung, welche ebenſo mit aufrichtigem Wohlwollen 


Element würdigſt vertreten iſt, ſo kann man dann in einem Virtuoſenkonzerte 
die Produkte moderner Muſik, wenn ſie ſonſt überwiegend werthvoll ſind, 
ſich gern gefallen laſſen. Als Violinſpieler hat unſer Konzertgeber eine 
hoͤchſt erfreuliche Stufe erreicht und darf als ſolcher mit Ehren und vol- 
ler Anerkennung genannt werden. Ton, Bogenführung, Ausdrucks- und 
Vortragsweiſe kennzeichnen ihn überwiegend als einen Jünger der mo⸗ 
dern franzoͤſiſchen (oder wenn man lieber will) belgiſchen Schule, von welcher 
er nur einen noch höhern Grad feiner und pikanter Grazie ſich anzueig— 
nen hat. In dem Weſen dieſer Schule liegt es, mit wenigen Aus nah⸗ 
men, daß die Breite des Tons, die Fülle deſſelben, der ſogenannte „große 
Ton“ ihr abgeht, da er im Ganzen für die modernen Virtuoſenleiſtungen 
ſich wenig eignet, die zumeiſt auf rapideſter Entwickelung techniſcher Bra⸗ 
dont und Salongrazie beruhen — wie denn, beiläufig bemerkt, in neue⸗ 
rer Zeit leider faſt auf allen, auch den Blasinſtrumenten und ſelbſt beim 
Geſange, dieſer „große Ton“ der klaſſiſchen Schule mehr und mehr ver— 
loren gegangen iſt, durch den die Meiſter einer noch nicht lange entſchwun⸗ 
denen Vergangenheit (und einzelne giebt's noch) zwar weniger ſtupende 
(meiſt kalte) Bewunderung, aber das innigfte, wärmſte Entzücken zu erre⸗ 
gen und die Muſik wirklich als eine Sprache von Herzen zu Herzen er⸗ 
ſcheinen zu laſſen wußten. Für den Vortrag Beethovens, wie auch z. B. 
J. S. Bach's und ſelbſt Mozart's de. iſt nun jene breite Fülle des Tons 
allerdings, um zu voller Wirkung zu gelangen, ein ſehr weſentliches Er⸗ 
forderniß, und wir möchten in dem zu leichten Vortrage der Kantilene 
und namentlich der Paſſagen Seitens des Konzertgebers (ſein Pianiſſimo 


ward bisweilen ſelbſt von dem doch ſehr diskreten, hoͤchſt anerkennens⸗ 


werthen Pianoforte⸗Akkompagement des Hrn. Schön vollſtändig gedeckt), 
wie in einigen zu ſcharf ausgeprägten Gegenſaͤtzen den Einfluß dieſer 
modernen Schule erkennen, deren volles Verſtändniß Beethoven's dadurch 
alterirt erſcheint. Auch iſt die tiefe, naturwüchſige, leidenſchaftliche Gluth 
Beethoven's noch etwas Anderes, als die oberflächliche Sentimentalität, 
oder die bisweilen ſehr affektirten, himmelſtürmenden Anläufe der „moder- 


Beſtellungen 
nehmen alle Pos Anſtalten des 
In» und Auslandes an. 
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Seiten hin verträglich, als für die Anbahnung eines ge⸗ 
| rechten und dauerhaften Friedens förderlich ift. — 
Meine Herren! Der Ernſt der Gegenwart macht uns 
Allen volle und uneingeſchränkte Hingebung an die Ju⸗ 
tereſſen des Vaterlandes zur Pflicht. Sie werden dieſelbe 
zunächſt bei den bevorſtehenden Berathungen erfüllen, de⸗ 
ren Ergebniſſe für das Ganze, wie für den Einzelnen von 
großer Bedeutung ſind: 8 2 
Ich bin überzeugt, daß Sie von dieſem Gefühle durch⸗ 
drungen ſind und hoffe demnach, daß Ihren Arbeiten auch 
der Segen Deſſen nicht fehlen wird, welcher in ſeiner All⸗ 
macht und Gerechtigkeit die Geſchicke der Völker beſtimmt. 
Nach Verleſung der Thronrede erklärte der Minifterpräfident auf 
Befehl Sr. Maj. des Königs die Sitzungen des Herrenhauſes und des 
Hauſes der Abgeordneten für eröffnet, worauf Se. Maj. unter einem 
erneuerten dreimaligen Hoch der Verſammlung den Saal verließ. Der 
Miniſterpräſident theilte hierauf der Verſammlung mit, daß, wie den 
Herren bereits bekannt ſei, Ihre Majeſtäten Allerhöchſtſich dieſelben vor⸗ 
ſtellen zu laſſen geruhen wollten, und lud die Verſammlung ein, ſich in 
die Bildergalerie zu begeben. Desgleichen ſchlug derſelbe vor, daß ſich 
die Mitglieder morgen, Freitag, um 11 Uhr in den Lokalen der beiden 
Häuſer zur erſten Sitzung verſammeln möchten. — Der Feierlichkeit der 
Eröffnung wohnten auf der Hoftribüne das diplomatiſche Corps, auf der 
gegenüber gelegenen ein zahlreiches Publikum bei. | r 


bei der Provinzialſteuerdirektion J a 
fänger zu Herford, Dierickz, Kreisgerichtsrath 


Pletten⸗ 
zu Hobeſtadt, Frei⸗ 
herr von Plettenberg, Kammerherr zu Heeren im Kreiſe Hamm, v. Nappard, 
Salinenkaſſenrendant zu Königsborn bei Unna, Rolff, Schiffseigenthümer, 
Rheder und Kaufmann zu Minden, Sabarth, Oberregierungsrat zu Münſter, 
Biele⸗ 
Seibertz, 
Kreisgerichtsrath zu Arnsberg, Dr. Tourtual, Re ſierungs⸗ und Medizinalrath 
zu Oſterwick im 
Dr 


fteher zu Fölſen im Kreiſe Warburg, Feldhege, Schullehrer 17 hen 
erg im Kreiſe 


nen Titanen“ — was wir ganz im Allgemeinen hier bemerken 
wollen. Um aber auf unſern Konzertgeber zurückzukommen, jo wollen wir, 
um ein paar Spezialitäten anzuführen, noch erwähnen, daß uns z. B. 
das detaché im erſten Satze der Beethovenſchen Sonate überall zu kurz 
und geriſſen, das Tempo des zweiten Satzes etwas zu gedehnt und die 
kleinen Pizzicato's darin zu ſtark erſchienen. Der Vortrag der Kantilenen 
Beethovens im Vergleich zu dem ſehr entſprechenden der Vieuxtemps ſchen 
Kantilene (in deſſen “Orage) dürfte vielleicht zum Beweiſe für das oben 
in Belreff der Auffaſſung und des Ausdrucks bei der klaſſiſchen und mo⸗ 
dernen Richtung dienen. Wohlthuend berührt die angenehue Tonfärbung, 
die bedeutende Virtuofität, die tüchtige Technik, die Reinheit des Spiels ſelbſt 
in ſchwierigen Lagen und Figuren (die kleinen Manco's z. B. in den Ok⸗ 
tavengängen des IOrage dürfen wir wohl einem momentanen Mißlingen, 
vielleicht auch der Kälte des Lokals zuſchreiben) und der ruhige, nach keiner 
Seite hin affektirte Vortrag, der heutzutage leider auch ſchon zu den Selten⸗ 
heiten gehört, und der nur in einzelnen Momenten einer etwas ſchwärme⸗ 
riſchen Sentimentalität zu ſiarken Ausdruck verlieh, die übrigens an ſich 
jehräverzeihlich iſt, zumal ſie aus der Individualität des Spielens zu ent⸗ 
ſpringen ſcheint. — Was endlich die Kompoſitionen des Konzertgebers an⸗ 
langt, ſo zeugen ſie von einem tüchtigen Studium der modernen Salon⸗ 
manier, ohne auf höhere Bedeutung Anſpruch erheben zu wollen. Man 
treibt jetzt oft mit Titeln Scherz und es iſt nichts Ungewöhnliches, daß 
Titel und Inhalt einander ſehr wenig entſprechen. So haben wir auch in 
dem „Sehnen“ eine eigentliche Sehnſucht nicht zu finden vermocht, ob⸗ 
wohl wir das nur als eine subjektive Anſicht betrachtet wiſſen wollen. 
Die Subjektivität iſt überhaupt, dünkt uns, in der modernen Salon⸗ und 
Bravourkompoſuion (wie in der lyriſchen Poeſie) zum erheblichen Nach⸗ 
theil für die allgemeine äſthetiſche und formelle Gedankenentwickelung auf 
den Thron erhoben und hat ſich eine Herrſchaft angemaßt, zu welcher 
ihr denn doch die künſtleriſche Berechtigung um jo. mehr fehlen möchte, 
als fie leicht in Zerfahrenheit und Willkühr aus artet, und dadurch ſehr 


AL 


von Dülmen; Se. Durchl. der 


il ſchaftsrath Grafen von Rittberig auf Stangen 
RNeothen Adler» Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Inſpektor im K. 
N pelgtfehen Minifterium der öffentl. Arbeiten, 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt eruht: dem Generalland⸗ 
erg im Kreiſe Stuhm, den 
Gendebien, den Rothen Ad⸗ 
rden dritter Klaſſe, ſo wie dem Rechtsanwalt und Notar, e ase 
Carp zu Emmerich im Asche Nees, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; pen dem bei dem Minifterium der geiſtlichen ꝛc Angelegen⸗ 
heiten als Hülfsarbeiter fungirenden früheren 1 „ 5 Grafen 
Ernſt von Schlieffen den Charakter eines Konſiſtorialraths beizulegen; 
und dem Erpeditionsvorfteber bei dem hieſigen Hofpoſtamte, Oberpoſtſekretär 
Deutſch, den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 

u 


| Der zum Pfarrer in Ueckermünde berufene Superintendent Richter in 
Neumark iſt zum Superintendenten der Diözeſe Ueckermünde ernannt worden. 


Angekommen: Se. Durchl. der Herzog von Croy-Dülmen, 
| ürſt zu Bentheim⸗Tecklenburg⸗ 
Mheda, von Rheda; Se. Durchl. der Fürſt zu Sayn-Wittgenftein 
ene von Schloß Wittgenſtein; Se. Durchl. der Fürſt zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein Berleburg, von Sayn: Se. Durchl. der Fürſt zu 
Salm Horſtmar, von Cösfeld; Se. Durchlaucht der Prinz Wol⸗ 
de mar zu Schleswig ⸗Holſtein⸗ Sonderburg Auguſtenburg, 
von Neiſſe; Se. Erlaucht der Graf Alfred zu Stolberg⸗Stolberg, 
von Stolberg; Se. Exc. der Erb⸗Ober⸗Landmundſchenk im Herzogthum Schle⸗ 
ſien, Kammerherr Graf Henckel von Donnersmarck, von Breslau; 
Se. Durchl. der en Clodwig zu Hobenlohe-Schillingsfürft, 
von Schillingsfürſt; Se. Durchl. der Fürſt zu Salm⸗Salm, von Mün⸗ 
1 ir Se. Durchl. der Erbprinz Engelbert von Arenberg, von Brüſ⸗ 
ſel; Se. Erlaucht der Graf Karl zu Stolberg⸗Roßla, von Roßla; der 
Erbkämmerer im Herzogthum Magdeburg, Freiherr v. Plotho, von Parey. 


— — 
Deut ſchland. 


\ Preußen. Y Berlin, 29. Nov. [Die Thronrede; die 
Donaufürſtenthümer.] Die Thronrede mit welcher unſer König 


ler⸗ 


0 


1 die Häuſer des Landtages eröffnet hat, ift durch die heutigen Abendblät- 
ter dem Wortlaute nach bekannt geworden. Sie enthält über die politi- 


ſche Stellung Preußens eine wichtige Stelle (wir haben dieſelbe geſtern 
ſchon telegraphiſch unſern Leſern mitgetheilt. D. Red.), nämlich die Er- 


klaͤrung, daß der König es für feine Pflicht halte, keine Verbindlichkeiten 


einzugehen, deren politiſche und militäriſche Tragweite nicht zu überſehen 
ſei. Von dieſer Grundanſchauung wurde die preuß. Politik ſeit dem Be- 
ginn des orientaliſchen Streits geleitet, ſie verhinderte eine unbedingte 
Zuſtimmung zur Politik Oeſterreichs, wie ſie am Bunde beantragt war 
und ſie wird ſich jetzt hoffentlich als ſtaats männiſch erweiſen, wo zwiſchen 
Oeſterreich und den Weſtmächten Differenzen über die Occupation der 
Donaufürſtenthümer ſich zu entwickeln beginnen. Man würde irren den 
Grund hiervon in den verſchiedenen Konflikten zwiſchen Militär und Civil 
in den genannten Ländern zu ſuchen, oder in der Verhaftung des Oberſten 
Thurt finden zu wollen. Wie in Wien fi) jetzt herausſtellt fol der Ver⸗ 
haftete gar nicht befugt geweſen ſein, die engliſche Uniform zu tragen 


lauch der „Globe“ beſtätigt dies, ſ. unt.), da er nur mittelbar als tür- 


kiſcher Offizier in engliſchen Dienſten ſtand. Wenigſtens wird das 
britiſche Gouvernement gewiß jeden möglichen Ausweg ſuchen, um 
dieſer Angelegenheit wegen ſich nicht mit Oeſterreich zu verfeinden, wo 
die Konflikte mit Nordamerika noch nicht ausgeglichen find. Der eigent- 
liche Grund der Differenz liegt darin, daß Oeſterreichs Anweſenheit 
in jenen Gebieten der Verlegung des Kriegsſchauplatzes nach dem 


Pruth hinderlich iſt und die Konvention Oeſterreichs mit der Pforte 
vom 14. Juni 1854 in Artikel 5 den Zweck der Beſetzung der beiden 


Schutzſtaaten erſt durch den Friedensſchluß zwiſchen Rußland und der 


Pforte erledigt ſieht. Dieſe Zwiſchenſtellung Oeſterreichs zwiſchen den 


kriegführenden Mächten trat bisher weniger bedeutungsvoll hervor, weil 
die Verbündeten den Kriegsſchauplatz in der Krimm feſthielten, der in— 
deſſen jetzt der Hauptſache nach aufgegeben werden ſoll. Man vergegen- 
wärtige ſich die plötzliche Umgeſtaltung des Feldzugsplanes der Ruſſen, 


die Strapazen ihrer Armee und die Verluſte derſelben durch die Märſche 


während des Winters, wenn es ſicher wäre, daß die Verbündeten im 
Frühlinge operativ am Pruth auftreten würden. In Oeſterreichs Hand 


liegt daher ein großer Schutz für die ruſſiſchen Truppen, daher werden 
die öfterreich. Streitkräfte in den Donauländern verſtärkt und die jetzt 
in Galizien überflüſſigen Soldaten nach den Kronländern, d. h. zunächſt 
nach Wien befördert, wo fie auf der Donau weiter gehen. Die jüngſt 
in Bukareſt eingetroffenen Verſtärkungen gelangten auf Schleppſchiffen 
nach Giurgewo. Dieſe Andeutungen genügen, um die erwähnte wichtige 


Stelle der Thronrede zu erläutern und die Entſcheidung der Frage vor- 
zubereiten, ob die Veriheidigung der öfterreich. Poſition in den Fürſten⸗ 


thümern unter allen Umſtänden den Intereſſen Norddeutſchlands ent⸗ 
ſpreche. — Die Anrede des Königs an die Mitglieder des Landtags iſt 
auch an „Erlauchte Herren gerichtet. Dieſes Prädikat wurde den 
mediatiſirten Grafen durch den Bundesbeſchluß vom 13. Februar 1829 
beigelegt. 


beicht auf den Abweg geräth, nicht nur die Form, ſondern felbft die 


äſthetiſchen Grundprinzipien hintanzuſetzen, nach denen jedes künſtleriſche 
Erzeugniß ein einheitliches, ſcharf begrenztes und von logiſchem Ideenzu— 
ſammenhang getragenes, in ſich abgerundetes Produkt ſein ſoll. — Der 


Konzertgeber fand vielfach verdienten Beifall, der wahrſcheinlichnoch wär⸗ 


mer geweſen ſein würde, wenn nicht die Temperatur im Saale vielleicht er- 
kältend gewirkt hätte. Auch die als erfreuliche Zugabe vorgetragenen 


ein- und vierſtimmigen Lieder wurden ſehr beifällig aufgenommen. Dr. J. S. 


L. Mieroslawski über die polniſche Frage. 
(Schluß aus Nr. 280.) 

Mit dieſer ſchwunghaften Tirade und einer kurzen Rekapitulation der 
Vorderſätze und Schlußfolgerungen ſchließt Mieroslawski fein Pamphlet. 
Sehen wir von mancher neuen poetiſchen Zuthat ab, ſo finden wir in 
dem Projekte nur eine dem Grade nach potenzirte Wiederholung ſchon 
früher dageweſener Argumente. Allein ſo wie die früheren Darſtellungen 
dieſer Art bei nüchterner Beleuchtung ſich verflüchtigten, fo erweiſt ſich 
auch das neue Zauberbild Mieroslawski's als eine lata morgana, welche 
die Annäherung nicht verträgt, vor der Berührung zurückweicht und 
ſchließlich in Nebel zerrinnt. 

Dies erweiſt ſich zunächſt mit den von Mieroslawski gebrauchten 
Zahlen, mit den Anſätzen zur Gleichung. Wie fol das Reſultat Stich 
halten, wenn die Vorderglieder unrichtig ſind? Mit den 20 Millionen 
Polen, welche die Ebenen des weiland polniſchen Reichs in ſeiner größten 
Ausdehnung bewohnen ſollen, iſt lange Jahre ein täufchendes und ge⸗ 
wiſſenloſes Spiel getrieben worden. Wer ſich etwas näher umgefehen, 
hat den Trug längſt erkannt. Der Kern der polniſchen Nation, welcher 
nur an der mittlern Weichſel feinen eigentlichen Wohnſitz hat, wird, fo 


weit er jetzt dem ruſſiſchen Reiche einverleibt ift, nicht über 4 Mill. Köpfe 


geſchätzt. In den gefammten preußiſchen Provinzen mögen 1,200,000 
Köpfe, und in Galizien etwas mehr noch hinzukommen. Das giebt im 
Ganzen ein Häuflein von 7 Millionen. Und das ift ziemlich Alles. Was 
ſonſt noch in dieſen großen Ebenen lebt und webt, denkt im Entfernteſten 
nicht daran, ſich der polniſchen Nationalität zuzurechnen. Da giebt 
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C Berlin, 29. Nov. [Eröffnung der beiden Häufer des 
Landtags.] Heut Vormittag 114 Uhr hat des Königs Majeſtät, von 
den Prinzen des Königl. Hauſes, den Kabinetsmitgliedern ꝛc. umgeben, 
die beiden Häuſer eröffnet. Allerhöchſtderſelbe las die Thronrede ſtehend 
mit feſter Stimme und betonte beſonders den politiſchen Paſſus. Als 
Se. Majeſtät den Saal verließ, ſchied er mit den Worten von der Ver- 
ſammlung: „Ein herzliches mit Gott!“ — Sowohl beim Eintritt in den 
Saal als auch nach dem Schluß der Thronrede wurde Sr. Maj. dem 
König von der Verſammlung ein dreimaliges donnerndes Hoch ausge- 
bracht, von dem der Saal im wahren Sinne des Wortes erdröhnte. 
Se. Majeſtät, in der Generalsuniform mit dem Helme, ſchien ſehr hei⸗ 
terer Stimmung. Nach der Eröffnung, und nachdem der Miniſterpräſident 
(j. ob.) angezeigt, daß die Sitzungen beider Häuſer morgen Vormittag 
11 Uhr beginnen würden, war bei JJ. MM. Empfang und alsdann 
Diner, das von 1 bis 3 Uhr dauerte. Hierauf begaben ſich die Aller— 
höchſten Perſonen nach Charlottenburg zurück. — Die Abgeordneten wa- 
ren zu der heutigen Feſtlichkeit meift alle in Uniform erſchienen; die ver- 
ſchiedenſten Uniformen waren zu ſchauen, der ſchwarze Frack zeigte ſich 
nur ſpärlich. Die fürſtlichen Herrſchaften waren meiſt alle dem Rufe 
Sr. Maj. des Königs gefolgt. Auch der General Fürſt W. Radziwill 
aus Magdeburg war anweſend. — Abends erſchienen die hohen Herr— 
ſchaften im Opernhauſe; geſtern Abend wohnten Ihre Majeſtäten und 
die hier anweſenden Mitglieder der K. Familie, ſo wie die Allerhöchſten 
Säfte der Aufführung des Ritterſchauſpiels: „Das Käthchen von Heil— 
bronn“ bei. Die Theater find jetzt ungewöhnlich ſtark beſucht und na— 
mentlich zeigt ſich ein gewaltiger Andrang bei unſerm Königsſtädter Thea— 
ter, wenn: „Eine neue Magdalena“ gegeben wird. 

— [Vorlage an den Landtag; Entſcheidung des Ober— 
tribunals; Kreisſparkaſſez Chauſſeebau.] In den vorigen 
Seſſionen waren der Landesvertretung bekanntlich die Entwürfe einer 
Städteordnug und einer Landgemeindeordnung für die Provinz 
Weſtfalen zur verfaſſungsmäßigen Berathung vorgelegt worden. Es iſt 
jedoch in Betreff derſelben zu keinem Abſchluß gekommen. Die bezeich- 
neten Entwürfe ſind unter Benutzung der durch die bisherigen Verhand— 
lungen erzielten Ergebniſſe einer Reviſion unterworfen worden und wer— 
den, dem Vernehmen nach, in beiden Häuſern des Landtages baldigſt 
zur Vorlage gelangen. — Der $. 301 des Strafgeſetzbuches verordnet, 
daß, wer vorſätzlich Waſſerleitungen, Brücken, Wege ze. zerſtört oder be— 
ſchädigt und dadurch Gefahr für das Leben oder die Geſundheit Anderer 
herbeiführt, mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten beſtraft werden foll. 
Das k. Obertribunal hat kürzlich in einem Falle angenommen, daß ſich 
dieſer Paragragh ebenſowohl auf Privatwege wie auf öffentliche beziehe; 
auch daß es nicht darauf ankomme, ob derjenige, für deſſen Leben oder 
Geſundheit Gefahr herbeigeführt wurde, ein Recht zur Benutzung des 
Weges hatte oder nicht. — Die Stände des Kreiſes Regenwalde, im 
Regierungsbezirk Stettin „haben die Gründung einer Kreisſparkaſſe bes 
ſchloſſen, und iſt das zu dieſem Behufe entworfene, auf dem Kreistage 
vom 15. März d. J. angenommene und vollzogene Statut von des Kö- 
nigs Majeftät unterm 17. November d. J. mit geringen Modifikationen 
Allerhöchſt landesherrlich beſtätigt worden. — Durch den im Regie- 
rungsbezirk Stettin auch in letzter Zeit lebhaft fortgeſetzten Chauſſeebau 
fanden bei der herrſchenden Theurung zahlreiche Arbeiter andauernd eine 
willkommene Erwerbsgelegenheit. Der Bau der Chauſſeen von Cammin 


nach Treptow an d von Dölitz nach 
hrend man den Bau von Plathe nach 


{ er Rega und 
unweſentlich weiter gefördert, w 
Regenwalde und Labes in Angriff nahm. ENT, 

— [Die Ehe Geſchiedener; Vormundſchaftsweſen.] 
Der Oberkirchenrat, welcher in der letzten Zeit durch die Beſchlüſſe meh: 
rerer Synoden bejchäftigt war, die ſich vereinigt haben, Geſchiedene nicht 
mehr von Neuem zu trauen, hatte vor Kurzem ſich über die Beſchwerde 
eines durch dieſe Praxis ſelbſt betroffenen Geiſtlichen zu äußern. Ein 
Geiſtlicher in der Provinz Preußen hatte nach dem Tode feiner erſten 
Gattin ſich von Neuem verheirathet. Die zweite Ehe nahm einen ſo är— 
gerlichen Verlauf, daß das Konſiſtorium in Königsberg ſelbſt es für ge⸗ 
rathen fand, den ihr untergebenen Geiſtlichen im Intereſſe ſeiner Stan— 
deswürde zu veranlaſſen, daß er ſich ſcheiden laſſe. Die Ehe wurde 
demzufolge von dem Richter getrennt, und nun der betheiligte Geiſtliche, 
der bereits drei Mal aufgeboten iſt, eine dritte Ehe ſchließen will, wird 
die Einſegnung derſelben unter Zuſtimmung des Konſiſtoriums verwei⸗ 
gert. Der Geiſtliche hat eine Beſchwerde an des Königs Mai. gerichtet. 
Die Beſchwerde iſt an den Oberkirchenrath zur Prüfung gelangt und von 
dieſem jetzt dem Konſiſtorium aufgegeben worden, Bericht zu erſtatten. 
Die Eigenthümlichleit der Sachlage iſt namentlich die, daß das rechts- 
kräftig gewordene richterliche Erkenniniß in feinem Tenor „im Namen 
des Königs,“ für Recht erkennt: „daß das beftehende Band der Ehe zu 
trennen, keiner von beiden Theilen für den überwiegend ſchuldigen zu 
es Großruſſen, Kleinruſſen, Rothruſſen, Griechen, Moldauer, Arme- 
nier u. ſ. w., ſämmtlich der griechiſchen Kirche zugethan, Deutſche und 
Juden in großer Zahl. Allen dieſen gefällt die ruſſiſche Ordnung ganz 
gut und jedenfalls beſſer, als die ei devant polniſche Unordnung, zumal 
wenn ſich noch irgendwo ein Gedächtniß für die einſtige veligiöfe Into⸗ 
leranz der polniſchen Republik erhalten. Alle dieſe Bewohner jener Ebe⸗ 
nen denken deshalb auch nicht daran, auf den Wink Mieroslawski's 
ſich zu erheben und der Standarte des Aufruhrs zuzulaufen. 

Vollends heißt es mit Geſchichte und Geographie Spielerei treiben, 
wenn man die Grenzen Polens im Weſten bis an die Oder vorſchiebt, 
und Breslau, Küſtrin und Stettin polniſche Städte nennt. Der Konflikt 
mit der pommerſchen Landwehr im Jahr 1848 iſt doch, denken wir, ſehr 
unſanft für die polniſchen Inſurgenten abgelaufen, und man könnte faſt 
verſucht ſein, eine Prämie für jeden männlichen Kopf auszuſetzen, der in 
Stettin oder Küſtrin etwas von der polniſchen Sprache verſteht. 

Nicht minder willkürlich find die Grenzen der polniſchen Nation 
nach Oſten hin bis dahin ausgedehnt worden, wo fie einſt ein polnie 
ſcher Eroberungszug vorübergehend gezogen hat. Ruſſinien, Wolhynien, 
Podolien, Schwarz- wie Weißrußland und Kiowien find bekanntlich gar 
keine urſprünglich polniſchen Lande, fondern Erwerbungen Litauens von 
Rußland, die Littauen ſeiner Zeit der polniſchen Republik zubrachte 
und die Rußland bei feinem ſpätern Ermannen wieder an ſich nahm. Die 
Aufpflanzung des weißen Adlers auf amaranthenem Felde wird heute 
fo wenig von Erfolg in jenen Länderſtrecken fein, als fie es im Jahre 
1831 dort geweſen iſt. 

Das Exempel mit der polniſchen bewaffneten Macht, welche auf Mie⸗ 
roslawski's Zauberſchlag gewappnet emporſpringen ſoll, wenn die Weft- 
mächte es wagen, die Loſung von Polens Freiheit auszuſprechen, ſchrumpft 
hiernach bedeutend zuſammen. Selbſt mit den von Mieroslawski zum 
Grunde gelegten 3 Prozenten der ruſſiſchen Aushebung kämen bei 4 Mill. 
polniſcher Unterthanen im ruſſiſchen Reiche nicht mehr als 120,000 Mann 
auf die Beine! Und wenn dieſe ſich wirklich jemals entſchließen ſollten, 
ihre Fahnen zu verlaſſen und ſich durch Deſertion zu beſchimpfen, was 
die jüngften Erfahrungen in der Krimm ganz unwahrſcheinlich gemacht 


Bernftein wurde nicht 
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erachten, und beiden Theilen zu geſtatten, dem Ehemann ſofort, 
der Ehefrau nach neun Monaten, eine anderweite Ehe einzuge- 
hen“ während das Konſiſtorium nachdem es ſelbſt die Scheidung ver- 
anlaßt, erklärt, es müffe den nachgeſuchten Konſens entſchieden verwel⸗ 
gern; ſchon die Eheſcheidung eines Geiſtlichen im Angeſichte feiner Ge⸗ 
meinde ſei hoͤchſt beklagenswerth, feine Wiederverheirathung aber befinde 
fi im offenen Widerſpruche mit dem Worte des Herrn Luc. 16., 18 und 
den ausgeſprochenen Grundsätzen der Schrift überhaupt; er müſſe vor 
dem beabſichtigten Schritte um ſo mehr gewarnt werden, je mehr ſich in 
der gegenwärtigen Zeit das Bewußtſein über die Unvereinbarkeit des 
gangbaren Eheſcheidungsverfahrens und der Wiederverheirathung Ge— 
ſchiedener mit den Grundfäßen der heiligen Schrift geſchärft und geläu- 
tert habe. — Der Plan zur Reorganifation des Vormundſchaftsweſens 
iſt, nachdem er lange Zeit geruht zu haben ſcheint, vor Kurzem wieder 
ſehr lebhaft unter Betheiligung der verſchiedenſten durch die Wichtigkeit 
der Angelegenheit berührten Verwaltungs, Gerichts- und Gemeindebehör— 
den aufgenommen worden. Es ſcheint indeß, daß die von einigen Sei- 
ten ſtark betonte Mitwirkung der Geiſtlichkeit theils andere nicht minder 
wichtige Elemente von einer Theilnahme fern hält, theils auch in großen 
Städten nicht ausführbar und zweckentſprechend befunden wird. (C. B.) 

— luſance oder Betrug:] Unter dieſer Ueberſchrift bringt 
die Oſtſeezeitung Folgendes aus Berlin: Am 26. November hat das 
hieſige Stadtgericht in einer für die Praxis des Getreidekommiſſtonsge⸗ 
ſchäfts wichtigen Anklage gegen die hieſigen Kaufleute Gebr. Sobern— 
heim das Urtheil gefällt, durch welches die Angeklagten des Betrugs 
für ſchuldig erklärt, und demnach zu entehrenden Strafen verurtheilt 
werden. Die Berliner Blätter haben über dieſe Angelegenheit bisher 
entweder ganz geſchwiegen, oder nur einen ſehr ungenügenden Bericht 
gebracht. Heute enthalten die „Zeit,“ die „Voſſiſche“ und die „Spe- 
nerſche Zeitung“ folgende Notiz, (welche denn doch keineswegs dazu ans 
gethan iſt, die Verurtheilten in der Öffentlichen Meinung zu rechtfertigen, 
was ſie offenbar ſoll): 

„Das Erkenntniß, welches das hieſige Stadtgericht geſtern in der 
Unterſuchung wider die Kaufleute Sobernheim publizirt hat und durch 
welches dieſe beiden angeſehenen und allgemein geachteten Kaufleute des 
Betrugs für ſchuldig und zu entehrenden Strafen verurtheilt worden ſind, 
hat in der hieſigen Börſenwelt natürlich enorme Senſation hervorgerufen. 
Es ift durch ſolches die Praxis, welche bisher an mehreren Börfen in 
Betreff des Getreidekommiſſionsgeſchäfts del eredere beobachtet worden 
iſt, als eine betrügliche erklärt worden. Dieſelbe Angelegenheit iſt, wie 
wir hören, ſchon vor mehreren Jahren Gegenſtand richterlicher Erörte— 
rung geworden und dann auch zum Nachtheil der Getreidekommiſſions— 
geſchäfte entſchieden. In Folge deſſen hatten die meiſten hieſigen Getrei⸗ 
dehändler ein beſonderes Cirkular ausarbeiten laſſen, in welchem die 
jetzt als betrüglich erklärte Börfenufance zum Gegenſtand beſonderer Ne- 
benbedingungen erklärt wurde, unter denen allein noch Getreidekommiſ⸗ 
ſtonsgeſchäfte am hieſigen Orte abgeſchloſſen werden würden. Allmälig 
iſt dieſes Cirkular aber wieder eingeſchlafen und es liegt alſo wieder eine 
neue Börſenuſance vor, auf welche das Gericht, wenn ſolche ſtrafbarer 
Natur iſt, niemals Rückſicht nehmen kann.“ 

So weit jene Notiz. So viel wir haben erfahren konnen, iſt die 
der Anklage zu Grunde liegende Thatſache folgende. Die Angeklagten 
empfingen von Poſen eine Ladung Weizen in Kommiſſion; unt 8 
verkauften fie davon 10 Wifpel an das Mühltenetabliſſement in Brom— 
berg. Als der Reſt in Berlin ankam, war der Preis circa 7 Thlr. ge⸗ 
wichen, und die Angeklagten gaben nun dem Eigenthumer dieſen, um 7 
Thlr. niedrigeren Preis als für die ganze Ladung (einſchließlich jener 10 
Wiſpel) empfangen auf. Von dem nach Poſen zurückgekehrten Schiffer 
davon in Kenntniß geſetzt, daß dieſe Angabe falſch ſei, machte der Kom- 
mittent den Angeklagten perſönlich an der Berliner Börſe darüber Vor— 
ſtellungen, wurde aber in Folge davon von den Genoſſen der Angeklag— 
ten in nicht näher zu bezeichnender Weiſe von der Boͤrſe verdrängt. In 
Folge davon machte er die Angelegenheit beim Staatsanwalt anhängig, 
und die Verurtheilung erfolgte, obwohl allerdings verſchiedene Mitglie- 
der der Börfe ſich nicht geſcheut hatten, das Verfahren der Angeklagten 
als uſancemäßig zu bezeichnen. — Sollte übrigens die vorſtehende Dar⸗ 
ſtellung falſch fein, jo tragen nur Diejenigen die Schuld, welche bewirkt 
haben, daß die Berliner Blätter keinen genauen Bericht über die der Ver⸗ 
urtheilung vorhergehenden Verhandlungen gebracht haben. (ſtſeez.) 

Oeſterreich. Wien, 26. Nov. [Die ruſſiſchen Mili— 
tairbevollmächtigten.] Nach einer hier eingelangten Meldung aus 
dem ruſſiſchen Hauptquartier in der Krimm werden die beiden General- 
Adjutanten des Kaiſers Alexander, General Graf Stackelberg und Ge— 
neral Graf Benkendorf, welche id) vor einiger Zeit nach der Krimm be= 
geben hatten, um daſelbſt ein Kommando zu übernehmen, wieder auf 
ihre früheren Poſten nach Wien und Berlin zurückkehren. General Graf 


haben, fo wurden ſie ſich jedenfalls erſt fragen, für wen und wofür 
ſie deſertiren ſollen. 

Dies führt uns zu dem zweiten unrichtigen Anſatz in der Rechnung 
Mieroslowski's, nämlich zu der Behauptung, daß die Emigration 
das alleinige wahre und allgemeine Organ Polens ſei, und nur die Emi⸗ 
gration den Aufſtand und die Wiedererhebung Polens zu Stande bringen 
koͤnnte. 

Die polniſchen Emigranten haben allerdings ſeit langer Zeit eine ſolche 
Sprache geführt, allein dieſe Sprache klingt bekanntlich im Lager zu 
Paris etwas anders als in dem Lager zu London oder Jerſey. Mie- 
roslawski darf nicht vergeſſen, daß die ſchmutzige Wäſche der polni⸗ 
ſchen Emigration nicht hinter verſchloſſenen Thüren ausgekramt wor⸗ 
den iſt. Die Protefte, VBannflüche und Verwünſchungen, welche zu 
wiederholten Malen aus dem demokratiſ chen Lager der polni- 
ſchen Emigration gegen die angemaßte Führerſchaft des Fürſten 
Czartoryski, als eines Ariftofraten und Tyrannenknechts herüber 
geſchleudert ſind, hat alle Welt geleſen; ſie haben nicht wenig dazu bei- 
getragen, daß die Sympathien für die Polen im Auslande ſo bald und 
fo ſchroff umgeſchlagen find. Die Czartoryski'ſche Partei der Emigra.ion 
zu Paris hat zwar alle Segel aufgeſteckt, den Zwieſpalt zwiſchen Ariſto⸗ 
kratie und Demokratie wenigſtens für jetzt zu ſchlichten; allein wir wiſſen 
leider aus dem „Demokrata polski“, daß die Agenten Gzartoryski's 
aus dem Klub der polniſchen Demokraten zu London hinausgeworfen 
ſind. Wir wiſſen, daß das Paris und das London der Emigration über 
die Mittel, ſich an dem gegenwärtigen Kriege gegen Rußland zu bethei⸗ 
ligen, ſehr auseinander gehen. Wir wiſſen endlich auch aus der be- 
kannten Adreſſe des Grafen Walery v. Czarna⸗Klecza an den General 
Rybinski, daß ein anſehnlicher Theil der polniſcheu Emigration jede 
Wiederkehr der Scenen von 1832 auf das Tiefſte verabſcheut! 

Wenn alſo die polniſche Emigration das alleinige und wahre Or- 
gan der polniſchen Nation ſein ſoll, ſo hatte die polniſche Nation ſich 
dadurch ſelbſt verurtheilt, denn das Organ würde nur Zeugniß von der 
alten traurigen Zerriſſenheit der Nation geben. 

Und das iſt leider kein bloß refleklirtes Bild, keine bloß auf dem 


Stackelberg erhielt übrigens von Sr. Majeftät dem Kaiſer Alexander den 
beſonderen Auftrag, die Rückreiſe nach Wien über Petersburg zu ma⸗ 


chen, und, wie berichtet wird, dürfte Graf Stackelberg bis Mitte De⸗ 
zember wieder hier eingetroffen ſein. 


vom Kaiſer ſanktionirt ſein. 


Beth, 22. November. [Das Leichenbegängniß!] des Dich- 
1. d. M. Nachmittags um 3 Uhr ftatt. 
Peſt hat vieleicht noch niemals einen jo impoſanten Leichenzug gefehen. 
Sämmtliche dort lebende Schriftſteller, die hohe Ariſtokratie und eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge folgten dem Sarge, den Mitglieder der Akademie 


ters Vörösmarty fand am 


und ungariſche Dichter mit brennenden Fackeln umgaben. 


Bayern. München, 26. November. [Prinz Adalbert; 
Beſchwerde über Verfaſſungsverletzungz eig enthümliches 
Geſchenk.] Die Gerüchte über die Vermählung unſeres Prinzen Adal- 
bert gewinnen dadurch an Beſtand, daß im Haushalt deſſelben wirklich 
an mehrfacher Erweiterung ſeines Hofſtaats gearbeitet wird, und daß 
der Prinz nach Neujahr eine größere Reife und, wie man behauptet, 
wieder nach Spanien antreten wird. — Die proteſtantiſchen Bewohner 
der Stadt Kitzingen (in Franken) haben eine Beſchwerde wegen Ver⸗ 
faſſungsverletzung an die Kammer gebracht, weil zweien der von ihnen 
gewählten (proteftantifchen) Magiſtratsräthen die Beſtätigung verſagt 
und zugleich angeordnet wurde, an deren Stelle Katholiken zu wählen, 
was Beſchwerdeführer als einen Eingriff in die Wahlfreiheit betrachten. 
Der Referent, Profeſſor Dr. v. Laſaulx, welcher bekanntlich ſchon als 
Mitglied der Nationalverſammlung zu Frankfurt der ſtreng katholiſchen 
Richtung huldigte, hat dieſe Beſchwerde als vollkommen begründet er⸗ 
achtet. — Pfarrer Zeus in Geiſelhöring bei Straubing hat in den letz⸗ 
ten Tagen ein Handſchreiben Napoleon's III. erhalten, worin ihm die 
Abſendung von ſechs Kanonen aus Paris angezeigt wird, damit er, zur 
Erinnerung an ſeinen Studiengenoſſen, den jetzigen Kaiſer, eine Glocke 
don etwa 50 Centner für feine Kirche daraus gießen laſſen möge. 


Kriegsſchauplat. 
O ſtſe e. 

Von Arens burg auf der Inſel Oeſel wird Folgendes berichtet : 
Am A, Okibr. langten 3 feindliche Dampfer mit einem kleinen Schiffe im 
Schlepptau auf unſerer Rhede an, blieben aber an dleſem Tage ruhig 
dajelbft vor Anker liegen. Kurz vorher war auch ein ſchwediſcher Bor⸗ 
ding, mit Salz beladen, in den Hafen eingelaufen und der vereinten An- 
ſtrengung der hieſigen Kaufleute war es gelungen, die Ladung deſſelben 
ſofort zu löſchen. Erſt am 5, landeten, von den Kriegsfahrzeugen kom- 
mend, 12 Schaluppen mit zahlreicher Mannſchaft, deren größter Theil 
jedoch auf dem Hafendamm zurückblieb, während nur etwa 20 Seeſol⸗ 
daten und gegen 10 Offiziere die Stadt betraten. Welchen Zweck ihr 
durch alle Straßen ſich fortbewegender militärischer Aufzug mit gefchul- 
tertem Gewehr, Flügelmann, Trommelſchläger und Kommando hatte, 
darüber laſſen ſich nur Vermuthungen aufſtellen, — jedenfalls war es 
nicht ohne Bedeutung, wäre es auch nur die geweſen, uns zu zeigen, 
wie ſchlecht engliſche Soldaten zu exerciren verſtehen. Nachdem der 
Oberbefehlshaber dann zuletzt noch das alte Arensburgſche Schloß ge— 
nau durchforſcht halle, wohl um ſich von der Gefahr- und Schadloſigkeit 
deſſelben für engliſche Schiffe wiederholt zu überzeugen (bei feiner erſten 
Anweſenheit im Sommer war er ſchon darin geweſen), kehrte er mit fei- 
ner Begleitung in den Hafen zurück, vergaß aber nichl, 
das kleine ſchwediſche Fahrzeug als gute Priſe mitzunehmen. (Inl.) 

Riga, 21. November. Laut Bericht vom 20. aus Reval find die 
fremden Schiffe von Baltiſchport in See gegangen. Im Oſten iſt von 
Jarmünde aus nichts zu ſehen. Im Weſten ſind von Pakerort aus in 
See eine Fregatte und ein Dampfſchiff fichtbar. Von Spitham: Eine 
Fregatte lavirt nach Weſten. 


Weißes Meer. 

Dem „M. Herald“ gehen aus St. Petersburg vom 15. November 
ſolgende Privatmitiheilungen zu: Was die Blokade des Weißen Meeres 
angeht, fo hat fich dieſelbe als völlig wirkungslos erwieſen. Kleine, 
u. liefgehende Dampfſchiffe, und zwar in großer Anzahl, das iſt es, 

eſſen wir bedürfen. Dreiundvierzig Schiffen glückte es, durch die vor 

rchangel liegende Escadre bis in die Stadt hinein zu kommen, von 
denen 19 mit Roggen, Roggenmehl, Flachs und Werg wieder in See 
gingen. Die 24 anderen wurden durch das Eis zurückgehalten und wer- 
den in Archangel überwintern müffen. 


Krim m. 

8 Nach einer Nachricht im neueſten „Journal de Conſtantinople“ 
wäre kaum zu bezweifeln, daß Seitens der Verbündeten über das Geſchick 
Papiere gezogene Konſequenz, ſondern eine Wirklichkeit. Mieroslawski 
ſtand ja ſchon einmal an der Spitze einer polniſchen Verſchwörung im 
Jahre 1846, ſchon einmal an der Spitze eines polniſchen Aufſtandes im 
Jahre 1848. War denn damals die Einigkeit der Nation durch die 

ration wirklich jo unzweifelhaft repräſentirt und hergeſtelt? Wir 
wollen hier nicht kaum verharrſchte Wunden wieder aufreißen, aber wir 
find genöthigt, daran zu erinnern, daß Mieroslawski ſelbſt in feiner 
bekannten Broſchmre über den Aufſtand von 1846/48, nicht die Ueber- 
legenheit des preußlſchen Militärs, ſondern den Verrath der polni- 
ſchen Ariſtokratie als die Urſache des Mißlingens angiebt. Wir 
wiſſen nicht, wie weit er hierin Recht haben mag: es genügt uns, den 
großen Phantoſten mit feinen eigenen Morten und Werken zu ſchlagen. 
Und in der That war der innere Verlauf des polniſchen Aufſtandes von 
48s nur eine im verzüngten Maßſtabe gehaltene Wiederkehr der großen 
Inſurreklion von 1850/31. Was im Jahre 1830/31 die ariſtokrati⸗ 
ſchen Ghlopickti, Krukowiecki und die demotratiſchen Klubs Lelewel's fich 
gegenſeitig waren, das waren im J. 1848 der Gen. Aug. Brzezanski und 
der Stab Mieroslawski's einander. Und foptge ſich heute im ruſſiſchen 
Polen der Waffentanz erneuern, ſo werden die demokratiſchen Volks⸗ 
freunde a la Mieroslawski und Herzen den großen Magnatengeſchlech⸗ 
lern des einheſmiſchen Adels eben fo widerwärlig ſein, als vordem, und 
die Ariſtokralte wird abermals eher noch zu den feſt geſicherten Strebe⸗ 
bfeilern der beſtehenden Monarchie, als zu den trügeriſchen Sandbänken 
einer demokratiſchen Poöbelwirthſchaft die Brücken hinüberſchlagen. 
Selbſt die Kabinett von St. James und Paris können nicht daran 
denken, eine Wiederherſtenung Polens mit Umgehung des einheimiſchen 
Adels zu versuchen. Der einheimiſche Adel will aber nicht den Volks. 
aufſtand à la Mieroslawski. Darin liegt der ewige Knoten, und die⸗ 


len Knoten — deß find wir ſicher — wird ſo leicht Niemand löſen. Auf 


die Gefahr der Wiederkehr einer bloßen polniſchen Katzbalgerei wer- 
ei ſchwerlich die ruſſiſchen Regimenter von den ihnen einverleibten Sol. 
aten polniſchen Stammes verlaſſen werden, fo wenig als aus gleichen 

ründen jemals auf mehr als hoͤchſtens ein Dutzend Deſerteurs von den 
eußiſchen oder öſterreichiſchen Fahnen gerechnet werden könne. Mit 


Die Reorganiſirung des Reichs raths!] in der Weise 
des früheren Staatsraths ſoll bereits in den erſten Tagen dieſes Monats 


bei der Abfahrt 


3 


der Südſeite von Sebaſtopol entſchieden iſt und die Stadt nebſt allen 
fortifikatoriſchen Anlagen, die ihr zugehören, demnächſt geſchleift werden 
ſoll. Zunächſt würde dieſe Maßregel darauf hindeuten, daß man im Fall 
der Verdrängung der Ruſſen aus der Krimm dennoch nicht entſchloſſen 
iſt, dieſelbe als dauernden Beſitz in Anſpruch zu nehmen; ja wenn man 
argwöhniſch fein will, würde ſich eine Ideenverknüpfung zwiſchen dieſem 
Beſchluſſe und der Abſicht, demnächſt in ernſte Friedensunterhandlungen 
einzutreten, finden laſſen. Indeſſen liegt eine energiſche Weiterführung 
des eben jetzt im beſten Schwunge befindlichen Krieges dermaßen im In- 
terejje der verbündeten Mächte, daß im Grunde nur ruſſiſche Vorſchläge, 
die Transkaukaſien, die Krimm und Beſſarabien opfern würden, von ihnen 
mit Befriedigung aufzunehmen wären. Andererſeits hat Rußland, da 
es doch auch Hoffnungen mit in den Kampf hineingenommen hat, und 
dieſelben von zäher Natur zu fein pflegen, noch keinen Anlaß, fo weit 
zurückzugehen. 

— In einem (franzöſiſchen) Schreiben aus Sebaſtopol vom 10. 
Nov. heißt es: Es ſcheint, daß das Loos Sebaſtopols endlich entſchie— 
iſt und das Ergebniß der Berathungen — „gänzliche Verdammung“ lau— 
tet. — Der traurige Eigenſinn der Ruſſen, das, was von bewohnbaren 
Gebäuden noch vorhanden war, zu zerſtören, veranlaßte zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, ihnen die weitere Bemühung zu erſparen und die Stadt vom 
Grund aus zu zerſtören. — Die Truppen kommen der Reihe nach aus 
dem Lager, um die noch vorhandenen Häuſer zu zerſtören, und das Ma- 
terial, welches noch verwendbar iſt, wegzunehmen. — Bis zum Früh— 
jahr wird Sebaſtopol das Schickſal von Tyrus, Perſepolis und anderer 
großer Städte des Alterthums, von denen kein Stein mehr beſteht, getheilt 
haben. Für die Ruſſen wird der Verluſt beträchtlich und der Gewinn faſt 
Null für die Verbündeten ſein. — Die Spekulanten allein, die ſich in der er⸗ 
oberten Stadt niederzulaſſen gedachten, müſſen ihre Projekte aufgeben. 
Adieu! den Kaffeehäuſern, Reſtaurationen und Bällen. Adieu! dem 
Theater und allen den angekündigten Unternehmungen. Unterdeſſen wird 
noch immer von einem Ufer zum andern kanonirt, aber das Feuer iſt ſo 
ſchwach geworden, daß man kaum mehr darauf achtet und ich es nicht 
der Mühe werth hielt, fie von der groͤßern oder geringern Intenſität des 
Feuers in Kenntniß zu ſetzen. — Unſere in den Häfen von Kamieſch und 
Kaſatſch ſtationirte Flotte wurde von einer Epidemie neuer Art heimge⸗ 
ſucht, die nicht die Menſchen, ſondern die Fahrzeuge befiel. Die äußere 
Bekleidung und der Kiel wurde nämlich von großen Würmern über- 
ſchwemmt, die das Holz zerfraßen und ſo zahlreich wurden, daß man 
einen Augenblick fürchtete, ſie würden uns mehr Schaden verurſachen, 
als die ruſſ. Feindſeligkeiten. Es ſcheint, daß dieſe Würmer die Plage 
aller in dieſen Gewäſſern ſtatlonirten Fahrzeuge find, und die ruſſ. Flotte 
im fortwährenden Kampf mit ihnen begriffen war. Dieſe aägyptiſche 
Plage erſtreckt ſich, wie man jagt, über das ganze Krimmlittorale bis 
Nikolajeff. — Die Hauptbeſchäftigung in der jetzt eingetretenen Ruhezeit 
iſt die Angelfiſcherei. a 

— Der Generaladjutant Fürft Gortſchakoff berichtet unterm 
14. Rovbr. Mittags: Auf der Halbinſel Krimm iſt nichts Bemerkens⸗ 
werthes vorgekommen. Glaubwürdigen Nachrichten zufolge iſt aus Eupa- 
toria nur ein kleiner Theil Türken fortgebracht. Die europäiſchen Trup⸗ 
pen ſind dort geblieben, und überhaupt trifft der Feind überall große 
Anſtalten zur Ueberwinterung. In der Kamieſchbucht und auf der Rhede 
von Sebaſtopol befindet ſich eine unbedeutende Anzahl feindlicher 
Kriegsſchiffe. 

Marſeille, 27. Novbr. Der „Simois“ hat folgende Nachrich⸗ 
ten mitgebracht: In Folge der zunehmenden Theuerung der Nahrungs- 
mittel hat man in Konſtantinopel die Brodtaxe einführen muͤſſen. — 
Sefer Paſcha iſt in die Krimm zurückgekehrt. — Der Herr v. Prokeſch⸗ 
Oſten, der öſterreichiſche Internuntius, wurde am 30. d. in Konſtanti⸗ 
nopel erwartet. — Der Contreadmiral Pellion hat feine Flagge an Bord 
des „Napoleon“ aufgehißt und befindet ſich mit dem „Wagram“ in der 
Kamieſchbai. Der „Fleurus“ hält ſich in der Streletzkabal auf. — Die 
⸗Preſſe d'Orient“ meldet, daß die Belagerung von Kars fortdauere. 
Omer Paſcha bedroht Sugdidi. — Das engliſche Geſchwader war un⸗ 
ter dem Befehl des Admirals Stewart am 18. d. in dem Bosporus an— 
gekommen, und ſollte etwa in 14 Tagen nach Malta abſegeln und dabei 
den Archipel beſuchen. Der Admiral Lyons war mit den Schiffen, welche 
für die Aufrechthaltung der Blokade erforderlich ſind, im Schwarzen 
Meer geblieben. — In der kürzlich angekommenen engliſch-deutſchen Le» 
gion hatten ſich Krankheiten gezeigt. — Die Nachricht, nach welcher in 
Gallipoli die Cholera ausgebrochen ſein ſollte, wird gänzlich dementirt. 
— Der Prozeß gegen die Tuneſen dauerte fort. — Die Nachrichten aus 
der Krimm reichen bis zum 15. d. Abds. Das Feuer von Seiten der 
Ruſſen verdoppelte ſich. Die Forts auf der Nordfeite von Sebaſtopol 
ſchoſſen mit glühenden Kugeln. Die Verbündeten erwiederten das Feuer, 
beeilten ſich aber beſonders mit der Zerftörung der Stadt. Eine heftige 


ſolchen Kräften ſtellt man aber keine 
der her. 

Was endlich das Geſpenſt des Panſlavismus betrifft, mit dem Mie- 
roslawski droht, wenn die Gelegenheit vorübergelaffen würde, Polen 
von Rußland zu trennen, — fo theilen wir die Furcht davor nicht. Mie- 
roslawski hat ganz Recht, wenn er Polen und Rußland die beiden ent— 
gegengeſetzten Pole der flaviſchen Welt nennt. Weil er hierin aber Recht 
hat, ift auch an eine ſobaldige Aſſimilation beider Extreme nicht zu den⸗ 
ken. Wir halten deshalb auch nichts von dem, nicht ſelten ſchon jetzt 
verſuchten Manouvre, als wolle ſich ganz Polen Rußland in die Arme 
werfen, wenn ihm nicht anderweit Konzeſſionen gemacht würden. Ent⸗ 
weder iſt die Antipathie zwiſchen Rußland und Polen ſo tief und unaus⸗ 
löſchlich, wie fie Mieroslawski schildert, dann kommt der Panſlavismus 
überhaupt nicht zu Stande. Oder dieſe Antipathie iſt nicht ſo tief und die 
Trennung der beiden Stämme nicht fo kultur- nothwendig; dann iſt die 
ganze Grundlage der Mieroslawskü'ſchen Schrift falſch und verdient nicht 
einmal die Zeit, die man auf ihre Lektüre verwendet. 


So geräth der Leſer überall in das Gewirr der Widerſprüche, wenn 
er dem Fluge des Mieroslawskiſchen Pegaſus folgend, den Boden der 
Wirklichkeit verläßt und ſich in das Gebiet der Nebelwolken erhebt. Die 
Bundesgenoſſenſchaft der Schatten iſt unſicher. 

Laßt die Todten ruhn! 


Theater. 0 Berlin, 28. Novbr. 
Abend ſchon wieder einmal ein Feuer. Eine 
lichte zu nahe gekommen, ihr Anzug hatte Feuer gefaßt und ſie erhielt 
ſolche Brandwunden, daß fie das Etabliſſement nicht verlaſſen konnte, 
ſondern dort in ein Bett gebracht werden mußte. Die in der Verſamm⸗ 
lung anweſenden Aerzte erklärten ihren Zuſtand für bedenklich. Der Ruf 
Feuer“ brachte über die Beſucher des Lokals einen paniſchen Schreck. 
Alles ſtürzte nach den Ausgängen; einige, die den Weg durch's Fenſter 
ſuchen wollten, zerſchnitten ſich an dem Glaſe die Hände. Die anwe⸗ 


ch. 


Bei Kroll war geſtern 
Choriſtin war dem Gas⸗ 


Exploſion war am 


5 g folgenden Tage in der Richtung von Balaklava ge 
ort worden. 


A ſien. 

Aus Konſtantinopel, 15. Novbr., wird dem „Conſtitutionnel“ 
berichtet, daß das am 13. von Batum eingetroffene Dampfboot einen 
Adjutanten Omer Paſcha's an Bord hatte, der Depeſchen über den Sieg 
am Ingurfluſſe vom 7. überbrachte. Das ruſſiſche Corps beſtand 
außer einigen regulären Bataillonen aus Mingreliern und Georgiern 
(Milizen), welche bei den erſten Salven ſchon die Flucht ergriffen, wäh⸗ 
rend die Ruſſen ſich tapfer ſchlugen und wiederholt die von den Türken 
genommenen Stellungen wieder mit Sturm zu nehmen ſuchten. 

— Aus Hongkong, 15. Oktober wird über die Thätigkeit des 
engliſchen Geſchwaders in den japaniſchen Gewäſſern gemeldet: Es be- 
ſtätigt ſich, daß das Bremer Schiff „Greta,“ welches mit 280 Ruſſen 
auf der Fahrt von Nangaſaki nach Ochotsk begriffen war (es war dies 
der Reſt der Mannſchaft des geſtrandeten ruſſiſchen Schiffes „Diaua“), 
aufgebracht worden iſt. — Die engliſchen Kriegsſchiffe „Sybille“ und 
„Pique“ haben die Kurilen-Inſel Ouroupe (ſüdlich von Kamſchatka) be⸗ 
ſetzt, die dortige ruſſiſche Niederlaſſung zerftört und die Flaggen der ver⸗ 
bündeten Mächte aufgepflanzt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. November. [Vom Hofe; Friedensſtimmung.] Der 
Herzog von Cambridge hat nach ſeiner Rückkehr von Paris am Sonnabend 
ſich zum Beſuch bei Ihrer Majeſtät der Königin nach Windſor begeben. 
Lord Byron, einer der königl. Kammerherrn, iſt von Ihrer Majeſtät nach 
Paris geſchickt worden, um den König von Sardinien zu begrüßeu, der näch⸗ 
ſten Freitag zum Beſuch in Schloß Windſor erwartet wird. — Die „Preß“, 
der das große Verdienſt zufällt, unter allen engliſchen Blättern zuerſt „den 
Muth einer Meinung“ gehabt und ihre Stimme für einen vernünftigen 
Frieden erhoben zu haben, ſchreibt in ihrer neueſten Nummer wie folgt: 
„Das Land muß auf ſeiner Huth ſein gegen allerhand falſche Mittheilungen, 
welche hinſichtlich des Krieges und ſeiner politiſchen Beziehungen mit Gefliſ⸗ 
ſentlichkeit verbreitet werden. Es wird von allen Seiten verſichert, Be eine 
Fortdauer des Krieges unvermeidlich ſei, daß Rußland keine Konzeſſionen 
machen wolle und daß eine Eröffnung von Friedensverhandlungen nirgends 
exiſtire. Das Gegentheil von allen dieſen en ag iſt die Wahrheit. 
Der Petersburger Hof hat dem Kaiſer der Franzoſen Friedensvorſchlage kom⸗ 
municirt und von Seiten des letztern iſt, bei Mittheilung derſelben an unſer 
Gouvernement, die Meinung ausgefprochen worden, daß die Bedingungen 
ihm eines Theils genügend erſcheinen, ſo wie andrerſeits an der Aufrichtig⸗ 
keit Rußlands nicht zu zweifeln ſei. Man hat uns auf's Glaubhafteſte ver⸗ 
ſichert, daß ein ſtarker Bruchtheil unſres Kabinets dieſe Vorſchläge keines⸗ 
wegs ungünſtig aufgenommen habe. Dennoch ſcheint es, daß dieſelben auf 
Widerſtand ſtoßen und zuletzt einer pofitiven Ablehnung begegnen werden. 
Wir erachten eine ſolche Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dein franzöfifchen 
und engliſchen Kabinet als ein außerordentliches Unglück. Das endliche Er⸗ 
reichen jener Ziele, um derentwillen beide Volker ein Bündniß ſchloſſen, er⸗ 
heiſcht gebieterifch ein weiteres Zuſammenwirken, ein Herz uud einen Wil⸗ 
fi Iſt diefe Einheit da? Nein! Die Politik des franz. Gouvernements ift 
lediglich darauf aus die Frage zu löſen, die den Krieg überhaupt berbei⸗ 
führte; es bezweckt nichts anders, als alle Streitespunkte zwiſchen Rußland 
und der Türkei hinwegzuräumen und eine ſtarke Barriere gegen die Vergrö⸗ 
ßerungsluſt des erſtern zu errichten. Die Politik des engliſchen Kabinets geht 
weiter. Sie will, 1 alle die Punkte erreicht ſind, um derentwillen der 
Krieg begonnen wurde, den Krieg auf's Unbeſtimmteſte hin fortſetzen, ent⸗ 
weder um Rußland zu demüthigen, oder um andere territoriale Arrange— 
ments und politiſche Beziehungen auf dem Kontinente herbeizuführen. Man 
vergißt dabei zweierlei, einmal, daß Rußland nicht in ein oder zwei Jahren 
vollig beſiegt werden kann und zweitens, daß wir, wenn wir einen extremen 
Krieg gegen daſſelbe führen wollen, unſere Allianz mit Frankreich auf's 
Ernſtlichſte gefährden. Wir werden dadurch in eine 1 gebracht, die 
unvermeidlich Unehre mit fi) bringt, wenn wir fie aufgeben, oder eine völ⸗ 
lige Erfchöpfung unfrer Mittel, wenn wir fie weiter berfolgen. Den guten 
Ruf unſrer Mäßigung werden wir einbüßen und hinſichtlich unſerer Politik 
von aller Welt mit Eiferſucht und Mißtrauen betrachtet werden. Die Kriegs⸗ 
koſten wiegen nie zu ſchwer, wenn es ſich um die pin eines 
Landes handelt, oder um feine Ehre, ohne die es ketne Unab hängigkeit giebt. 
Aber die Koſten eines Krieges fallen 1 ſchwer in's Gewicht, wenn 
wir um politiſcher Zwecke willen zu den Waffen gegriffen und im Laufe des 
Krieges dieſe Zwecke bereits erreicht haben. Die Kriegsausgaben Frankreichs 
betragen in dieſem Augenblick anderthalb Millionen L. St. per Woche und 
die engliſchen nur eine viertel Million weniger. Man erträgt das jetzt; man 
geht darüber hin. Wenn aber die Illuſionen verſchwunden fein werden — 
und fie werden verſchwinden — und der gute Verdienſt ein Ende 
nimmt, der jetzt das Steuerzahlen erträglich machi, mit welchen Empfindun⸗ 
gen wird man dann auf den Zuwachs blicken, den unſre Staatsſchuld erfah⸗ 
ren hat? Wenn Rußland Anerbietungen macht, wie ſie von Ludwig XIV. 
ſelbſt in ſeiner ſchlimmſten Stunde nicht bewilligt wurden, ſo mögen wir 
nicht zögern, in einem Geiſte weiſer Großmuth fie anzunehmen.“ = 


— I[Viktoriasdocks; eiferne Mörſerbootez eine kath. 
Kollekte.] Am 25. d. werden die neuen Vikloriasdocks feierlichſt er⸗ 
offnet. Sie übertreffen alle anderen Londons an Größe der Waſſerbecken. 
— Das erſte aus Eiſen gebaute Mörferboot, das von den Werften der 
Firma John Laird vor wenigen Tagen vom Stapel lief, iſt in nicht mehr 
als 19 Tagen angefertigt worden, und ſomit kann man ermeſſen, wie 


ſende Feuerwehr Löfchte bald das Feuer und es ift weiter kein Unglück 


vorgekommen. 

Literariſches. Berlin. Die Geſammtausgabe der Werke 
Friedrichs des Großen iſt gegenwärtig bis zum 3. Theil des 27. Ban⸗ 
des vorgerückt, worin ſich unter anderem die Korreſpondenz mit ſeinem 
Vater in deutſcher Sprache befindet. In kurzer Zeit wird ſomit der äußerft 
wichtige und höchft intereſſante Theil der Werke, welcher die Korreſpon⸗ 
denz enthält, ſich in den Händen des Publikums befinden. 


Induſtrielles. [Ein neues Metall.] Wenn man Pari- 
ſer Journalen glauben darf, fo hat ein gelehrter Chemiker, Herr Chau⸗ 
dron-Junot, ein neues Metall entdeckt, das er aus dem gemeinen Kieſel⸗ 
ſtein gewinnt. Dieſes Metall wäre beſtimmt, mit einer großen Erſpar⸗ 
niß das Silber zu erſetzen. Es iſt ſehr dehnbar und läßt ſich in alle 
Formen bringen. Es wird durch eine Reihe von Operationen gewonnen, 
die mit der Pulveriſation des Kieſels beginnen, ihn durch ein Gemenge 
von Alkalien leiten und unter dem Einfluß der Hitze zu einer lösbaren 
Glasmaſſe geſtalten, die dan nach wiederholter Filtrirung in flüffigen 
Zuſtand gebracht wird. Durch einen elektriſchen Strom und eine Pro- 


cedur, die das Geheimniß des Herrn Junot iſt, wird dann das Metall = 


niedergeſchlagen und ganzlich frei gemacht. 


Vermiſchtes. 5 

* In Ladjevac, ſluiner Reg., iſt dieſer Tage ein Knabe getauft 
worden der 25 natürliche Finger und Zehen ſammt Nägeln und Gliedern 
hatte, und zwar an jedem Fuß 6 Zehen, an der rechten Hand 6 und an 
der linken 7 Finger. 

* Der ehemalige Profeſſor Oskar von Redtwitz, Dichter des 
„Amaranth,“ befindet ſich ſeit einigen Tagen wieder in Wien. 

* Am 25. Nov. wurde in Wien in der italieniſchen Nationalkirche 
bei den Minoriten das Monument des in dieſer Kirche begrabenen 
Hof- Dichters Kaiſers Karl VI., Pietro Metaſtaſio, im Beiſein des 
päpſtlichen Nuntius, des Miniſters des Innern, des Statthalters von 
Niederöſterreich, des Bürgermeiſters von Wien und einer ſonſt nicht ſehr 
zahlreichen Verſammlung enthüllt. N 1 


viel bei gutem Willen bis zum kommenden Frühjahr in dieſer Beziehug 


von England geleiftet werden könnte. Dieſelbe Firma hat noch 14 Dampf 


und 12 ſolcher eiſerner Mörſerboote zu liefern. Bewähren ſich letztere, 
dann wird die Admiralität eine anſehnliche Anzahl beſtellen. — Die in 
kathol. Ländern veranſtaltete Geldſammlung zur Gründung einer aus⸗ 
ſchließlich kathol. Univerſttät in Dublin hat vom 9. September 1850 bis 
zum 4. Oktober 1855 nicht mehr als 58,070 Pfd. St. 1 Sch. 5 P. ge⸗ 
liefert. Das ultramontane Blatt „Nation“ giebt zu, daß der Lieblings- 
Plan Dr. Cullen's verfehlt ſei. 

— [Stephan Türr.] Der „Globe“ veröffentlicht eine Note, 
welche andeutet, daß der in Bukareſt verhaftete Oberſt Türr nicht be⸗ 
fugt war, die engliſche Uniform zu tragen, und General Coronini ſich in 
ſeinem Rechte befand, als er ihn verhaften ließ. 


Nrankreich. 

Paris, 18. November. [Miſſion Canroberts.] Der heu⸗ 
tige „Conſtitutionnel“ fagt, daß die Miffion des Generals Canrobert in 
Stockholm von Erfolg geweſen ſei, daß derſelbe aber nicht mit Abſchluß 
einer militairiſchen Konvention beauftragt war. 


Niederlande. 

Haag, 27. Nov. [Sklavenemanzipation.] Im Jahre 
1853 ward eine Staatskommiſſion beauftragt, die Frage wegen der 
Sklavenemanzipatlon in Weſtindien ihrer Prüfung zu unterwerfen. Ihr 
erſter Bericht iſt geſtern erſchienen. Sie beantragt darin die vollftän- 
dige Emanzipation der Sklaven auf Surinam, deren Zahl 
38,545 beträgt, die zu faſt gleichen Dritiheilen aus Männern, Weibern 
und Kindern beſtehen. Zur Landwirthſchaft werden 15,000, zu Gewer⸗ 
ben 5000, zu häuslichen Arbeiten 4500 verwandt, und der Reſt von 
etwa 14,000 beſteht aus arbeitsunfähigen Greiſen und Kindern. Die 
Emanzipation ſoll, nach dem Vorſchlage der Commiſſion, durch Ge- 
währung einer Entſchädigung von 15 Millionen Gulden bewerk⸗ 
ftelligt und dieſe Summe dadurch aufgebracht werden, daß der Staat 
jährlich 14 Mill. Gulden außer dem Zuſchuſſe hergiebt, den Suri⸗ 
nam bereits aus den Kolonialerträgen bezieht. Die ſo vorgeſtreckten 
Fonds würden ſpäter durch die Arbeit der freigewordenen Sklaven ver⸗ 
gütet werden. Die Kommiſſion ſchlägt ferner vor, die Freigewordenen 
in Gemeinden von 1500 bis 2000 Köpfen zu vereinigen und deren Ver⸗ 
waltung Regierungsbeamten und den Aelteſten der Eingebornen gemein— 
ſam zu übertragen. Nur dadurch werde man im Stande ſein, auf dieſe 
freigewordene Bevölkerung einen Einfluß auszuüben, der ſtark genug fei, 
um ihr ſtufenweiſe Grundjäße der Religion und der Geſittung beizu⸗ 
bringen. (Sp. 3.) 

Belgien. 


Brüffel, 26. Nov. [Angebliche Friedensgeneigtheit; 
Preßprozeß; Königin Wittwe Amélie.] Wie man uns verfi+ 
chert, wäre der König Leopold mehr als je mit der Wiederherſtellung 
des Friedens in Europa beſchäftigt, und befände ſich derſelbe in unaus⸗ 
geſetztem offiziöfen Briefwechſel theils mit Paris, theils mit London. 
Dies mag vielleicht zu der Anſicht Veranlaſſung gegeben haben, als handle 
es ſich um Friedensvorſchläge, die direkt vom petersburger Hof ausge- 
gangen wären. Doch ſollen dieſe Vorſchläge noch immer dabei ftehen 
bleiben, daß die Bezahlung der Kriegskoſten durch Rußland zu erniedri— 
gend für daſſelbe und vielleicht noch ſchmerzlicher ſei, als das Abtreten 


eines Theiles feines Territoriums. — Folgende Angelegenheit veſchaftigt 1 


unſere Journaliſten auf das Lebhafteſte und dürfte zu einer Interpella⸗ 
tion in der Kammer Veranlaſſung geben: Der Redakteur des Journals 
„IAvenir“ von Antwerpen wurde vor einiger Zeit vom Unterſuchungs— 
richter dort aufgefordert, den Namen feines Brüſſeler Korreſpondenten 
zu nennen, der in einem Artikel die Möglichkeit eines Aufſtandes in der 
Hauptſtadt, der Theurung der Lebensmittel halber, ziemlich deutlich aus⸗ 
drückte; er verweigerte dies und wurde als widerſpänſtiger Zeuge zu 50 
Fr. Geldſtrafe verurtheilt. Er wandte ſich an den Caſſationshof, und 
derſelbe beſtätigte das Urtheil. Nun wurde derſelbe Redakteur von Neuem 
aufgefordert, den Namen deſſelben Correſpondenten des früheren Artikels 
wegen zu nennen, abermalige Weigerung, abermalige Verurtheilung, 
doch diesmal zu 100 Franken. Jetzt hat derſelbe von Neuem beim Caſ— 
fationshofe feine Sache anhängig gemacht, der ohne Zweifel feine Juris- 
prudenz aufrecht halten wird, und ſo indirekt ein für unſere Preßfreihelt 
ſehr verfängliches Prinzip einführen würde, nämlich die Verpflichtung, 
alle Journalartikel zu unterzeichnen. Man weiß übrigens, daß der Un- 
terſuchungsrichter von Antwerpen nur ungern ſeine Hand dazu lieh, und 
dies nur auf ausdrücklichen Befehl des Generalprokurators, Herrn de 
Bavaz, that, der durch fein Beſtreben, die Fonftitutionellen Freiheiten fo 
viel als möglich zu beſchränken, bekannt genug iſt. — Nach der Inde- 
pendanee belge find die beruhigendſten Nachrichten über das Befinden 
der Königin Marie Amelie aus Italien hier eingetroffen; ſie ſcheint au- 
ßer Gefahr zu ſein. Ihre Soͤhne Joinville und Aumale, welche dieſe 
Kunde zu Bonn erhielten, haben trotzdem die Reiſe zu ihrer Mutler fort⸗ 
geſetzt, die jetzt das Schloß des Marquis de Serra zu Seſtri Ponente be- 
wohnt. (Sonach wäre das Gerücht von ihrem Ableben grundlos. Die R.) 


Italien. 

Turin, 20. Nov. [Die Kammern über die weſtmächtl. 
Allianz; Orkan.] Die vom Senat dem König überreichte Antwort⸗ 
adreſſe ſpricht ſich über Sardiniens Beitritt zu der weſtmächtlichen Allianz 
in folgender Weiſe aus: „Der Muth, den Sie bei unermeßlichen Leiden 
ungebeugt beibehielten, wird von Gott mit froheren Tagen belohnt wer- 
den. Er ſegnet Ihre Waffen, Sire, und dort im Orient, wohin Ew. 
Majeſtät mit gerechter Befriedigung den Blick richten, verleiht Ihre, durch 
Tapferkeit und Mannszucht berühmte, Armee dem Banner des Vaterlan⸗ 
des neuen Glanz, und bereitet, indem ſie ſo den glorreichen Thaten Ihres 
Hauſes neue hinzufügt, mit ihren mächtigen Verbündeten den civilifirten 
Völkern eine Zukunft, ſolcher edler Anſtrengungen und der gerechten Sache 
würdig, welcher Sie mit ſo großherzigem Entſchluſſe ſich beigeſellt.“ — 
Man meldet aus Meſſina vom 12. d. M.: Ein furchtbarer 6 bis 7 
Stunden anhaltender Orkan verheerte Meſſina und die Umgegend drei» 
pig Meilen weit. Häufer, Vieh und Menſchen wurden ins Meer gefrie- 
ben. Die Stadt iſt ſchrecklich mitgenommen, der Schaden beträgt mehrere 
Millionen. 

Von der italieniſchen Grenze, 24. November. [Kühler 
Empfang.] Aus Genua erfahren wir, daß der Empfang des Kö⸗ 
nigs Viktor Emanuel in dieſer Stadt ein ſehr kalter war. Wenig Per- 
ſonen waren ihm entgegengeeilt und auch die Nationalgarde, welche zum 
Empfange kommandirt wurde, war ſehr ſchwach vertreten. Nicht ein ein- 
ziges „Evviva“ ertönte und nicht der geringfte Enthuſiasmus zeigte ſich 
unter dem verſammelten Volke. Aber man täuſcht ſich, wenn man glaubt, 


daß es die Perſon des Königs ſelbſt iſt, der man grollt. Bei uns zu 


Lande iſt man noch gewohnt, den König mit der Regierung zu identifi⸗ 
ziren und jene Gleichgültigkeit galt mehr den Akten der Regierung, als 
dem König. Es war eine Demonſtration gegen die Verwaltung, gegen 


das Syſtem in der Finanzwirthſchaft und im öffentlichen Unterricht, ge⸗ 
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gen die ominöſe Expedition, mit einem Worte gegen das Minifterium 
Cavour. WIC. 
Spanien. 
[Cortes.] Eine Depeſche aus Madrid vom 26. Nov. lautet: „In 
den Cortes dauert die Berathung über den Geſetzentwurf wegen der mi⸗ 


litäriſchen Stellvertretung und über die Artikel der Verfaſſung fort. Wie 


man vernimmt, lautet der Bericht der Budgetkommiſſion zu Gunſten der 
Herſtellung der Oktroiabgaben““ 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 26. Nov. [Fürſt Paskewitſch; Reichswehr. 
Der Zuſtand des Fürſten Statthalters iſt, wie der „H. B. H.“ gemel- 
det wird, ſehr bedenklich. Es haben bereits mehrere Konſultationen ftatt« 
gefunden, zu denen auch Aerzte aus Berlin eingeladen waren. Geſtern 
erregte der Beſuch des Erzbiſchofs Arfenii im Schloſſe großes Aufſehen; 
man glaubte, er habe ſich mit dem Viaticum zum Fürſten begeben. — 
Die Gitadelle hat neue Einquartierung der erſten Druſchine von Jaroslaw 
erhalten; es folgen derſelben noch 13 Oruſchinen, jede zu 1000 Mann. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 26. Novbr. [Die Allianz mit den Weft- 
mächten.] Die „Zeit“ berichtet von hier: „Alle gewöhnlich gut infor- 
mirte Perſonen halten das Dementi des „Morning-Poſt“ über die Can— 
robert'ſche Miſſion für eine diplomatiſche Feinheit und behaupten aufs 
beſtimmteſte, daß die ſchwediſche und ſelbſt die daͤniſche Allianz faktiſch 
gewonnen iſt.“ 

Das Wiener „Fr. Bl.“ erhält über dieſelbe Angelegenheit aus Paris 
die verläßliche Mitteilung, daß auf die Eröffnungen des Generals Can— 
robert von Seite der ſchwediſchen Regierung erwidert wurde, daß ſie ent⸗ 
ſchloſſen ſei, ſich erſt im kommenden Frühjahre über die angeſtrebte nähere 
Verbindung mit den Weſtmächten zu äußern und vorläufig in ihrer Neu— 
tralität zu verharren. 

Kopenhagen, 28. November. [Miniſteranklage.] Nach 
eilfſtündiger Volirung hat ſich in der verfloſſenen Nacht um 12 Uhr das 
Reichsgericht in dem Miniſterprozeſſe für kompetent erklärt. Die Debatten 
über das Materielle des Prozeſſes beginnen am 15. Dez. (B. B. Z.) 
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Konſtantinopel, 29. Novber, [Ueber Oeſterreichs Poli⸗ 
tik.] Die in Ausſicht ſtehende nahe Ankunft des öſterreichiſchen Inter— 
nuntius Freiherrn v. Prokeſch hat hier die allgemeine Aufmerkſamkeit 
nach einer langen Pauſe, welche durch die wenig bemerkbare Anweſen— 
heit des Baron Koller ausgefülll wurde, wieder auf Oeſterreichs äußere 
Politik hingewendet, der man im ſchnellen Wechſel der Meinung heute 
wieder bedeutende Chancen zuerkennen will, während man fie vor eini- 
gen Monaten noch beinahe einftimmig für wenig ins Gewicht fallend er⸗ 
klaͤrte. Ich möchte behaupten, daß dieſer Widerſpruch der Anſicht über 
das heutige Thatvermögen des Kaiſerſtaats in gewiſſem Sinne im Wie- 
ner Kabinet ſelbſt ſich wiederfindet, und daß derſelbe in ſeine Politik 
ſeither die fonft nicht wohl zu erklärenden Schwankungen hineingetra⸗ 
gen hat. Man darf hier, wie es ſcheinen will, zwiſchen zwei einander 
ziemlich ſchroff entgegenſtehenden Anſichten unterſcheiden, deren eine haupt- 
ſaͤchlich von Herrn v. Bruck, die andere von denjenigen Staatsmännern 
vertreten wird, an deren Spitze vordem der verſtorbene Fürſt Felix 


Schwarzenberg ſtand. So weit ich von hier aus die Dinge zu e 
en vermag, halt Herr v. Bruce den öfterreichifchen Staat zu einer gro 


pen, alle Kräfte beanſpruchenden Aktion jetzt für wenig geeignet; fein 
Syſtem beruht vielmehr auf der Idee, daß man eben dieſe Kräfte erſt 
ſtärken müſſe, um dann um ſo entſchiedener auftreten zu konnen. Dieſe 
Stärkung will er zunächſt in einer Ordnung des Finanzweſens und fo- 
dann in der Beförderung von Induſtrie, Handel und Wandel finden. 
Man muß fagen, daß dieſes Verfahren ziemlich weitläufig ift, und das 
Handeln in eine Periode hinausſchiebt, in Betreff deren kaum abzusehen 
iſt, wann ſie eintreten mag. Die Gegner des Herrn v. Bruck, und ich 
glaube, daß zu ihnen neben Bach und Buol-Schauenſtein auch Prokeſch 
gehört, machen dagegen, und wie mie ſcheint mit Recht, geltend, daß 
auf das Maaß der Kräfte in der Politik nicht Alles ankommt, und der 
Moment, die Gunſt der Umſtände oft mindeſtens eben ſo ſchwer wiegen, 
wie die beſte Vorbereitung. (N. 3.) 


Donau: Fürſtenthümer. 

[Oeſterreich. Brutalität] Es iſt bereits (Nr. 280) des Kon- 
flikts zwiſchen einem öſterreichiſchen Offizier und einem Schutzbefohlenen 
des franzöſiſchen Konſulats, Dr. Schramm, Erwähnung geſchehen. Man 
berichtet darüber dem „Conſtitutionnel“ aus Bukareſt vom 15. No 
vember: „Die Stadt Tergowitz, der Hauptort des Bezirks Dimbowitza, 
iſt ſo eben der Schauplatz einer neuen Gewaltthat geweſen. Der Oberarzt 
dieſes Bezirkes, Dr. Schramm, ſteht in walachiſchen Dienſten, aber 
unter dem Schutze Frankreichs, und genießt mit Recht die allgemeine 
Achtung. Er iſt ein entfernter Verwandter des franzöſiſchen Marschalls 
dieſes Namens, und fein vor einigen Jahren in der Walachei verſtorbe⸗ 
ner Vater hatte den Feldzug Napoleons nach Aegypten mitgemacht. Der 
öſterr. Hauptmann von Mikulitſch inſultirte in ſchwerer Weiſe Schramm 's 
Frau. Als franzoͤſiſcher Schutzbefohlener führte Schramm beim franzö. 
ſiſchen General-Konſulate in Bukareſt Klage, und General Goronini 
ordnete auf Betrieb der franzöſiſchen Behörden eine Unterſuchung an, die 
von zwei öſterreichiſchen höheren Offizieren in Gegenwart des Diſtrikts⸗ 
Verwalters an Ort und Stelle vorgenommen werden ſollte; auch wurde 
Hauptmann von Mikulitſch vorläufig nach Piteſchti verſetzt. Am 8. No⸗ 
vember ſtand Dr. Schramm, auf die Vorladung dieſer Kommiſſion, im 
Begriff ſich auf die Präfektur zu begeben, wurde aber in deren Nähe von 
dem Hauptmann Krafka, proviſoriſchem Befehlshaber des 3. Bataillons 
des Infanterie-Regiments Großfürſt Konſtantin, feſigehalten und unter 
Schimpfreden befragt, wie er gegen einen Offizier der k. k. Armee klag⸗ 
bar werden konne, „er miſerabler Lump“ u. . w. Auf dieſe eben fo bru⸗ 
tale als unerwartete Apoſtrophe entgegnete Dr. Schramm einfach, daß 
er darüber hier nicht Rede zu ſtehen habe, und erfuchte Krafka, der ſei⸗ 
nen Arm gefaßt hatte, ihn loszulaſſen. In der That ließ Krafka den 
Arm los, aber nur um den Säbel zu ziehen und dem Arzte einen Hleb 
über den Kopf zu verſetzen, den dieſer mit ſeinem Rohrſtock zwar parirte, 
dabei jedoch am Arme verwundet wurde. Hierauf verſetzte Krafka ihm 
einen Hieb nach den Rippen, der jedoch flach ging, und verfolgte den 
Arzt bis auf die Stufen der Treppe zur Präfeklur, wo ſich die Kommiſ⸗ 
ſion befand. Krafka war fo wüthend, daß die bewaffnete Macht zu Hülfe 
genommen werden mußte und ſelbſt dann noch ſchimpfte er auf die Lokal ⸗ 
Verwaltung und drohte ihr furchtbare Rache, weil ſie einen Fremden in 


Schutz genommen habe. Schramm nahm nun die Mitglieder der Kom⸗ 


miſſion zu Zeugen der gegen ihn verübten Gewaltthat; indeſſen antwor⸗ 
tete dieſer Gerichtshof, daß es zu ſpät ſei, noch dieſen neuen Prozeß vor⸗ 
zunehmen, und hob die Sitzung inmitten des allgemeinen Schreckens 


auf, den dieſer neue Akt der Bevölkerung von Tergowitz eingeflößt 


hatte. Hierauf wandte ſich Dr. Schramm auf's Neue an feine Schutz ⸗ 
behoͤrde. General Lallemand, in Abweſenheit Coronini's interimiſtiſcher 


Oberbefehlshaber der k. k. Truppen, erklärte auf die Note des franzöſi⸗ 
ſchen Generalskonſulates, er habe bereits vor dieſem Anfinnen an dem 
Schuldigen ſchnelle Juſtiz geübt; derſelbe ſei degradirt und verurtheilt 
worden, vor ein Kriegsgericht geftellt zu werden. Herr Veclard, der fran⸗ 
zoͤſiſche Konſularagent, antwortete, er erwarte, daß er von dem positiven 
Ergebniſſe des Kriegsgerichtes unterrichtet werde, da es ſich hier um 
nichts weniger, als einen Angriff auf das Leben eines franzöſiſchen Schutz⸗ 
befohlenen handle. So ſteht jetzt dieſe Angelegenheit, die in der Wala- 
hei das größte Aufſehen macht. 


Muſterung Wolnifcher Zeitungen. 

[Konkordat.] Der Wiener Korreſp. des (zus beſpricht wiederholt das 
zwiſchen Oeſterreich und dem paͤbſtlichen Stuhle abgeſchloſſene Konkordat, 
das er als die Quelle der religiöfen und moraliſchen Wiedergeburt des 
öſterreichiſchen Staates betrachtet, und von deſſen wohlthätigen Wir⸗ 
knngen er glaubt, daß fie ſich auch auf die übrigen europälſchen Staaten, 
und namentlich auf Deutſchland erſtrecken werden. Jedoch iſt auch er 
nicht ohne Befürchtungen, indem er als die nothwendige Bedingung der 
Erfüllung dieſer Hoffnungen die Mäßigung der katholiſchen Geiſtlichkeit 
im Gebrauch der ihr durch das Konkordat verliehenen faſt unbeſchränkten 
Freiheiten und Rechten hinſtellt. Den Thatſachen der Geſchichte gegen- 
über müſſen wir leider ſehr bezweifeln, daß dieſe Bedingung in Erfüllung 
gehen werde. Die katholiſche Geiſtlichkeit ift ſchon im Beſitze größerer 
Freiheiten geweſen, ſie hat nicht bloß die Geiſter, ſondern auch die Leiber, 
nicht bloß die religiöfen und kirchlichen, ſondern auch die politiſchen und 
bürgerlichen Verhältniſſe der europäiſchen Volker mit unumſchränkter 
Macht beherrſcht; aber ſie hat ſich dabei ſo wenig zu mäßigen 
gewußt, daß ſie den unerträglichſten Druck auf alle Schichten der 
Geſellſchaft ausgeübt und die groͤßle Verwirrung in alle kirchlichen 
und bürgerlichen Verhäliniſſe gebracht hat, fo daß die Einſchränkung 
ihrer Macht als eine zum Heile der Volker nothwendige Forde- 
rung der Zeit beirachtet werden mußte. Es giebt eine Partei, welche ge- 
gen die Lehren der Geſchichte, und wenn ſie ſich auch mit der unwider⸗ 
leglichſten Gewißheit aufdrängen, taub bleibt, und taub bleiben muß, 
weil fie nicht das Wohl der Menſchheit, ſondern nur ihr eigenes, ſelbſti⸗ 
ſches Intereſſe im Auge hat. Nur dieſe Partei kann den Abſchluß des 
öſterreichiſchen Konkordats, durch welches ihr wieder alle Macht, wenn 
auch zunächſt nur auf dem Gebiete des Geiſtes, in die Hände gegeben 
wird, mit Jubel begrüßen; wer aber auf die Geſchichte achtet, die For⸗ 
derungen der Gegenwart kennt und weiter in die Zukunft blickt, dem kann 
es nicht verborgen bleiben, daß das mehr gedachte Konkordat den Fun— 
ken des religiͤſen Haders, der Deutſchland und Europa ſchon öfter in 
Brand geſteckt hat, auf's Neue zur hellen, verzehrenden Flamme anfachen 
wird. Oder kann man etwa den thörichten Glauben jener Partei theilen, 
daß ſich diesmal die Geiſter alle gutwillig und ohne Widerſtreben der 
römiſchen Herrſchaft beugen werden? Wir konnen es nicht; wir find 
vielmehr überzeugt, daß diesmal der Kampf, der in Deutſchland in der 
letzten Zeit nur mit geiſtigen Waffen geführt wurde und daher an ſeiner 
Erbitterung verloren hatte, um jo erbitterter fein und alle Verhältniſſe 
verwirren wird, da aus der Rüstkammer des Mittelalters wieder die 
Waffen der Gewalt hervorgeholt werden. Auch in Oeſterreich fühlt man 
dies, ſelbſt in der katholiſchen Bevölkerung; denn der oben enwähnte 


Korreſpondent des Caas macht die Bemerkung, daß die mittlern Klaſſen 
NET RN TE: an die Joſephiniſche Zeit noch nicht erloſchen 


iſt, das abgeſchloſſene Konkordat einer ſtrengen Kritik unterwerfen. Man 
wird die Stimmen dieſer Kritik bald zum Schweigen bringen! 95 


Lokales und Probinzielles. 


Poſen, 30. Nobbr. [Polizeibericht.] Im Odeums-Konzert ab- 
handen gekommen: ein Portemonnaie mit 4 vergoldeten Whiſtmarken und 
eine leine runde Perlmutterſchale mit einem eingravirten V. 

< Liſſa, 29. Nov. [Staadtverordnetenwahl; Entſchä— 
digung.] Vorgeſtern wurden hier die Erganzungswahlen für das nach 
dem Geſetze vom 31. Mai 1853 durchs Loos ausgeſchiedenen Drittheil 
der Stadtderordneten vorgenommen. Die Wahl erfolgte diesmal nicht 
nach Bezirken, ſondern abiheilungsweiſe. Von den Ausgeſchiedenen wur— 
den nur zwei, der Kaufmann Schubert und der Goldarbeiler Kalliefe 
wieder gewählt. In Stelle der vier andern treten ins Kollegium: der 
Banquier Siman Lewy, der Kaufmann S. A. Scholtz, der Poſthalter 
Jakob Prausnip und der Baumeiſter Bachmann. Nach dem religtoſen 
Bekenntniſſe vertheilen ſich die 18 Stadtverordneten in der Weiſe, daß 
das Kollegium in feiner gegenwärtigen Zuſammenſtellung aus zwölf Evan⸗ 
geliſchen und einem Katholiken beſteht. — Obwohl der hieſige Verein 
für Barforcejagd ſich mit den betreffenden Grundeigenthümern vorher 
geeinigt, gegen Zahlung eines Pauſchquantums ungeſtört die Jagd auf 
deren Territorium ausüben zu dürſen, ſo hal der Fuͤrſt v. Sulkowski 
doch nachträglich noch den Oberförſter Wundrack zu Reiſen beauftragt; 
überall nachzuforſchen, ob die gebotene Entſchädigung auch ausreiche, und 
wo eiwa der verurſachte Schaden ſich als erheblicher herausſtelle, dieſen 
noch beſonders den Ruſtikalbeſſtzern zu vergüllgen. 

AH Reuſtadt b. P., 27. Nov. [Kreistag.] Auf dem geſtern 
in Neutomysl abgehaltenen Kreistage fand 1) die Wahl der Einſchäz— 
zungskommiſſion für die klaſſiftcirte Einkommenſteuer auf das Jahr 1856, 
welche aus 6 Mitgliedern und 3 Erſatzmännern beſteht, von welcher 3 
aus der Kreisverſammlung und 3 aus den einkommenſteuerpflichtigen 
Perſonen des Kreiſes erwählt worden find, ſtatt. 2) Wurden der ſtän⸗ 
diſchen Commiſſion zur Begutachtung der Klaſſenſteuerreklamationen, mit 
Rückſicht darauf, daß dieſe Commiſſion alle Jahre nur einmal zuſammen— 
kommt, jedoch einen vollen Tag Beſchaftigung hat, 2 Thlr. Diäten und 
15 Sgr. pro Meile Reiſekoſten bewilligt. 3) Wurden an Miethsentſchä⸗ 
digung für das Freisftändifche Lokal zur Abhaltung der Kreistags ver⸗ 
ſammlungen einſchließlich der Utenſilien, Beleuchtung und Heizung, eben 
ſo wie pro 1855, auch für die nächſten drei Jahre, namlich 1856— 1858 
auf 2 Thlr. pro Tag gewährt. 4) Wurde elne Unterſtützung von 20 
Thlrn. für die in Rokitten (Birnbaumer Kreis) beſtehende Anſtalt zur 
Erziehung armer verlaſſener Kinder des Großherzogthums Poſen, und 
eben jo viel für das in Wollſtein beſtehende evangeliſche „Mädchenwai⸗ 
ſeuhaus-Marienſtiftung“ genannt, bewilligt. 5) Wurde eine aus drei 
Perſonen beſtehende Commiſſton gewählt, welche mit der Aufftellung, reſp. 
Vollziehung des Kreiskaſſenkommunal-⸗Etats pro 1856 betraut worden 
iſt. 6) Fand die Dechargirung der Kreiskommunalrechnungen für die 
Jahre 1852, 1853 und 1851, uachdem dieſe Rechnungen revidirt, die 
dagegen gezogenen Valuten beantwortet und begutachtet der Verſammlung 
vorgelegt wurden, ſtatt. 7) Wurden, nachdem über die Wahl geeigneter Mit«' 
tel zur Abwehrung eines zu befürchtenden Nothſtandes berathſchlagt wurde, 
1000 Thlr. aus dem Kreiskommunalfond als Unterſtützung bewilligt, welche 
in den 4 Diſtrikten des Buker Kreſſes zur Abhülfe der Noth vertheilt werden 
ſollen. — Für dieſen letztern Beſchluß verdienen die Kreisſtands mitglieder 


beſonders Dank, da ſie dadurch eine Wohlthat geübt, welche allgemeine 
Anerkennung findet und ſo manche bedrängte Familie die 
erleichtern werden. ; nd 


bittere Nolh 
(Beilage.) 


Be. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


5 Bromberg, 28. Nov. [Verheerungen der Kiefern⸗ 
raupe; Stadtverordnetenwahl; Stiftungstag des Eliſa⸗ 
bethvereins; Torf.] In Folge der Verheerungen, welche durch die 
große Kiefernraupe, Phalaena bombyx pini und durch das ſogenannte 
Eulchen in den Kiefernwaldungen des Departements in dieſem Jahre an⸗ 
gerichtet werden, hat die K. Regierung das Landrathsamt hierſelbſt auf⸗ 
gefordert, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken. 
daß dem qu. Uebel auch in den Privatforften mit Energie entgegengetre⸗ 
ten werde. In der Verfügung heißt es unter Anderm: Wir bringen dem 
K. Landrathsamte unſere Cirkularverfügung vom 10. Dezember 1853 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß die in den ſämmtlichen Staats⸗ 
forſten bereits in größter Ausdehnung in Angriff genommenen Vertil⸗ 
gungsmaßregeln (in den benachbarten Forſten ſieht man täglich eine 
große Zahl armer Leute, meiſtens Weiber und Kinder mit dem Ab⸗ 
ſammeln von Raupen, welche quartweiſe bezahlt werden, beſchäftigt), ſo 
wie die darauf verwendeten bedeutenden Koſten vergeblich ſein würden, 
wenn der zu beſorgenden Kalamität nicht auch in den ausgedehnten Pri⸗ 
vatforſten in gleicher Ausdehnung und mit derſelben Energie entgegenge⸗ 
treten werden ſollte ꝛc. Wir vertrauen dem K. Landrathsamte, daß das⸗ 
ſelbe unabläßig bemüht ſein werde, nöthigenfalls durch perſönliche Ein⸗ 
wirkung den Anordnungen den erforderlichen Nachdruck zu verſchaffen. 
— Bei der geſirigen Wahl von vier Stadtverordneten der dritten Ab⸗ 
theilung, hatten ſich von mehreren hundert Wählern, wie ich höre, nur 
ca. 27 derſelben eingefunden; heute findet die Wahl der 2. Abtheilung 
ftatt. — Der Stiftungstag des hieſigen Zweigvereins der Eliſabeihſtiftung 
wird morgen in dem Saale der Erholung wie alljährlich durch ein groß⸗ 
artiges Volksfeſt gefeiert werden. An dieſem Tage findet dort zum Beſten 
des Vereins und demnächſt aller Nothleidenden eine Verlooſung von ein- 
gelieferten Kunſt⸗ 2c. Gegenſtänden ſtatt; der Zutritt fteht jedem Loos⸗ 
Juhaber frei. Bis heute Mittag waren bereits 1200 Looſe verkauft wor- 


den; die Theilnahme für dieſen edeln und wohlthätigen Zweck ift daher | 


gewiß eine außerordentlich erfreuliche. — Ein Brennmaterial, auf das 
man vor ein Paar Jahren bei billigeren Holzpreiſen noch mit einer ge⸗ 
wiſſen Geringſchätzung herabblickte, nämlich Torf, dürfte jetzt wohl 


kaum in einer Hauswirthſchaft fehlen. Daher kommt es denn auch, daß 


der Torf, obgleich davon hierſelbſt häufig große Kahnladungen voll ein⸗ 


getroffen ſind, dennoch bedeutend im Werthe geſtiegen iſt. Vor einem 
Jahre noch zahlte man pro Tauſend 1 bis 13 Thlr., heute koſtet derſelbe 
ſchon 23 bis 31 Thlr. 

E Erin, 28. Novbr. 
Cholera ſchien in hieſiger Gegend ganz erloſchen zu fein, ift aber wieder 
in dem eine halbe Meile von hier entfernten Dorfe Grocholin, das bis 
auf einen Fall davon verſchont geblieben war, am 16. d. 
gekommen. In dem ungefähr 180 Seelen 
gener Woche daran acht Perſonen geſtorben, und in dieſer Woche haben 
bis heute die Erkrankungs⸗ und Sterbefälle in bedenklicher Weiſe ſich 
vermehrt. Der Schulinſpektor, Probſt P. hieſelbſt, hat die Ausſetzung 
des Unterrichts in der auch von Kindern aus andern Ortſchaften beſuch⸗ 
ten Schule auf ärztliches Gutachten angeordnet. — Der arme Mann muß 


ſich in der jetzigen theuren Zeit mit den kärglichſten Mahlzeiten, und bei 


den hohen Holzpreiſen mit einer ungeheizten Stube begnügen, was auch 
bei der eingetretenen naßkalten Witterung der Epidemie Vorſchub leiſten 


gefunden, die in dem noch unausgedroſchenen Getreide viel Schaden 
anrichten. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 

4 in Graͤ $ Die Thatſache war ſchon bon anderer Seite 
den. — S in Liſſa. Theilweiſe ſchon bekannt. 

Wir bitten unſere ſämmtlichen geehrten Herren Korreſpondenten jo erge- 
benſt als freundlich, bei ihren Mittheilungen neben der unbedingt nothwen⸗ 
digen Zuverläſſigkeit ſtets auch möͤglichſt ſchnelle Berichterſtattung fa zur 
Richtſchnur nehmen zu wollen, damit nicht Kolliſionsfälle eintreten, die uns 
natürlich ebenſo, wie dem Berichterſtatter ſtets unangenehm ſein müſſen. 


gemeldet wor⸗ 


[Gholeraausbruch; Mäuſe.] Die 


zahlenden Orte find in vergan- g 


Sonnabend den 1. Dezember. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. 
Frau Gutsbeſitzer Varenin v. 


Au gekommene Fremde. 


Vom 30. November. 
Gutsbeſitzer Graf Szydlowskt und 
Richthofen aus Kletkowiez in Polen; 


die Kaufleute Andraffi aus Altena, Hartmann aus Berlin und Loh⸗ 
mann aus Leipzi 


g. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Amtsrath v. Sänger aus Poka⸗ 


jewo; Partifulier v. 
Dalow; 
Tyſzkiewiez aus Brüſſel; 
bändler Schloß aus London: 
Polen und Liedemann aus 


unt eben, | SCHWARZER ADLER. 


brand aus 


Winterfeld aus Schokken; Oberamtmann Hilde⸗ 

Königl. belgiſcher Charge des dep&ches Graf 

Lalet⸗Länzerin Miß Thompſon und Kunſt⸗ 

die Gutsbeſitzer Graf Kwileckt aus 
Sedziwojewo. 

Bürger Stoineki aus Zirke: die Gutsbe⸗ 


ſizer v. Swinarski aus Gekaſzyn und Voigt aus Podanin; die 


Gutspächter v. Jackowski aus 
und Dutkiewiez aus Katarzynowo; 
ziecze und Bürger Kowalski aus Pla 


Pakezyn, v. Raczynski aus Smolary 
Partikulier Kucharsfi aus Zaje⸗ 
6 


ce 


HOTEL DE BAVIERE. Die Guts beſitzer v. Kurczewski aus Dzierza⸗ 


now, v. Koczorowski aus Jaſin und 
Frau Gutsbeſitzer Gräfin Migczuns ka aus 


» Koſinsti aus Targowagorka; 
Bawkowo und Partikulier 


v. Kaltſtein jun. aus Mieleſzyn. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Lipski aus Ludom, v. Stablewski aus 
Zaleſie, v. Sczanierki aus Waſowo und v. Stablewefi aus Sliwno; 


Frau Wutsbe 
: orſchub leiſten HOTEL DU N 
dürfte. — In den Scheunen haben ſich hier überall ſehr viel Mäuſe ein⸗ 


ſitzer v. Suchecka aus Koſzuty. 
ORD. 


Die Gutsbeſitzer Graf Plater aus Wroniawo, 


v. Gajewski aus Wollſtein, v. Mirosbawski aus Skqpe, v. Bien: 


kowaft aus Smuſzewo und v. Skrzodlewsfi aus Oeleſzüno; 
Gutsbeſitzer v. 


Frau 


Skrzydlewska aus Czarne pigtkewo; Wirthſchafts⸗ 


Inſpekter Kurowski aus Gr. Jeziery und Probſt Klemezynski aus 


Blociſzewo. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Wilkonski aus Chwalibo⸗ 
gowo, v. Skoraſzewski aus Wyſoka, v. Kruſzewski aus Wilkowo 
und v. Suchorzewefi aus Wegierskie; Wirthſchafts⸗Eleve Jankowoft 
aus Vrodnica. 

WEISSER ADLER. Hartifulier Bordt aus Neumühl; Vorwerfsbe⸗ 
ſitzer Schulz aus Jaſin und Kaufmann Melzer aus Mronfe. 

EICHENER BORN. Kaufmann Manaſſe aus Filehne. 


Juſerate. 
C. Cinderer, 


Zahnarzt aus Berlin. 


Alle Lahnoperationen! Erhaltung der Zähne! 
Zähneeinsetzen! 
Sprechstunden: von 8— 12 und 2—5 Uhr. 
ohnung: Friedrichsstrasse Nr. 14 eine Treppe, 
im Hause des Weinhändler Kaatz. 
Ihre eheliche Verbindung beehren ſich hierdurch an- 
zuzeigen 
Berlin, den 30. November 1855. 
Guſtav Bauer, Königl. Poſt-Rath. 
Pauline Bauer geb. Livonius. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Silberſtein, 
Zduichau — — 
7 Louis Laſch, 
Caroline Laſch geb. Roſenthal, 
Verehelichte. 
Köln, den 28. November 1855. 


Die heute früh 10% Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau, Augufte geb. Jahn, von 
einem geſunden Knaben, beehrt ſich Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen 
Poſen, den 29. November 1855. Dr. Tiesler. 


Dem komplettirten 


Musikalien -Leih - Institut 


von 


Königliche 
Hof. 
Musik- 
Handlung, 


U BR ale 

können täglich Theilnehmer unter vortheilhaf⸗ 

teſten Bedingungen beitreten. Das Muſi⸗ 
kalien⸗Lager bietet reichſte Auswahl. 

Alle Aufträge werden ſchnellſtens erpedirt, 

orräthig: 

Schladebach, Dr. J., Geſänge, op. 16., für 
1 Singen, Die Nacht. Dein Bild. An den 
Schlaf. Die verlaſſene Braut. Liebesgeheim⸗ 
niß. Die Nachbarin. Aufgebot. a 5— 10 Sgr. 
= Ps: für gemiſchten Chor. Frühling de. 

— — Geſänge für 
gruß ꝛc. 20 Sgr. 

— — Ernſt und Scherz. F. 1 Singſt. I. u. II. 
. 124 nn a f 

— — op. 20. Zwei Nocturno's, für chromat. 

Horn u. Pfle. Nr. 1 u. 2, Dieselben f. 8710 
u. Pfte. à 20 Sgr. 5 

ſo wie alle in offentlichen Blättern an. 

geſündigten Muſikalien. 


gemiſchten Chor. Abend⸗ 


auses espagnoles: Madrilena, El Ole, El 
Se 133 la Linda Gitana, 
a 73 Sgr. 


G. Bock 
Posen, Markt 6. ee / 


Berlin, Jägerstr. 42. 


Bekanntmae Jung. 
Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß ge- 
bracht, daß in Polajewo, Kreis Obornik, zum 
1. Dezember dieſes Jahres eine Poſt- Expedition in 
Wirkſamkeit tritt. 
Poſen, den 29. November 1855. 
Der Ober ⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Ober-Hof- 
buchdruckerei in Berlin ſind ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Poſen bei J. J. Heine, 
Markt 85, zu haben: 

Handbüchlein 


für Lehrer und Schul⸗Inſpektoren sein 
eligions: Unterricht 
in ein: und zweiklaſſigen Volksſchulen. 
6 Wochenpenſa in 2 Jahrgüngen. 
In genauer Uebereinſtimmung mit dem 
Preuß. Regulativ für die evangel. Elemen- 
tarſchule vom 3. Oktober 1854 
herausgegeben von 
Dr. J. E. F. Hubert, Paſtor in Groß-Zlethen. 
2. verbeſſerte Aufl. kl. 8. geh. Preis 74 Sgr. 


Spruchbuch f. die liebe Schuljugend 
mit Dr. M. Luther's kleinem Katechis⸗ 
mus und einigen Gebeten. 


Vollſtändiger Abdruck der im obigen Hand büch⸗ 


lein angegebenen und für die einzelnen Schüler-Ab- 
thellungen zum Auswendiglernen beſtimmten Bibel- 
fprüche, herausgegeben von 


Dr. J. C. F. Hubert, Paſtor in Groß Ziethen. 


7 Bogen kl. 8. geh. Preis 3 Sgr. 
(12 Exemplare für 1 Thaler.) 
Bekanntmachung. 

Am 3. Dezember und beiden folgenden Tagen fin- 
det die Volkszählung im Zollverein ſtatt. Die hieſigen 
Einwohner, insbeſondere die Herren Hausbeſitzer und 
Familienvorſteher werden hiervon mit der Aufforde⸗ 
rung benachrichtigt, den mit der Zählung in Poſen 
beauftragten, mit ſchriftlichen Vollmachten verſehenen 
Beamten bereite und ſchnelle Auskunft über die Zahl 
der bei ihnen wohnenden oder ſich aufhaltenden Per⸗ 
ſonen zu ertheilen. 
blos auf die anweſenden Familienmitglieder, ſondern 
auch auf die auf Reiſen Abweſenden; ferner auf alle 
Miether, Benfionaire, Geſellen, Lehrlinge, Dienſtboten, 
Fremde, überhaupt auf alle dauernd oder vorüberge⸗ 
hend am 3. Dezember in Poſen anweſenden In- und 
Ausländer, mit alleiniger Ausnahme der in Gaſthoͤfen 
oder anderswo übernachtenden Reiſenden. Zur Ver- 
meidung zeitraubender Nachfragen werden die Herren 
Hausbefiger, Wohnungs inhaber und Familienvorſteher 
wohlthun, ſich über die Anzahl der bei ihnen woh⸗ 
nenden und zu zählenden Perſonen zeitig vorher zu in— 
formiren. 

Poſen, den 29. November 1855. 

Königl. Polizei⸗ Direktorium. 2 
Bekanntmachung. 

Bei dem am 24., 25. und 26. d. Wts. erfolgten 
offentlichen Verkaufe der in der hieſigen ſtädtiſchen 
Pfandleih -Anftalt verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die 
Eigenthümer der Pfandſcheine: 

Nr. 11041. 2295. 2302. 2351. 2356. 2460. 

2560. 2644. 2662. 2835. 2851. 2905. 2930 
59. 3213. 3253. J272. 3281. 3318. 
. 3462. 3492. 3517. 3596. 3623. 
. 3832. 3921. 4052. 4112. 
4641. 4684. 4747. 4767. 
. 4912. 4924. 4979. 5014. 
. 5112. 5133. 5145. 5276. 
5439. 5449. 5472. 5 
5588. 5618. 5619. 5 
5870. 5871. 5884. 
5975. 6020. 6053. 


werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 6 Wo⸗ 
chen, Peters gte m 20. Hezenber c. bei der 
hieſigen ftädtifchen Pfandleihkaſſe zu melden und den 
nach Berichtigung des empfangenen Darlehus und 
der bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufenen Zin⸗ 
ſen und Koſten noch verbleibenden Ueberſchuß gegen 
Rückgabe des Pfandſcheins und gegen Quittung in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß 


Die Zählung erſtreckt ſich nicht 


beſtimmungsmäßig an die ſtädtiſche Armenkaſſe ab⸗ 
gegeben und der Pfandſchein mit den darauf begrün⸗ 
deten Rechten des Pfandſchuldners für erloſchen erach⸗ 
tet werden wird. Poſen, den 30. Oktober 1855. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der am 23. Januar 1795 geborene Ignatz 
Panion, ein Sohn der Jakob und Agnes geb. 
Byezek Panionſchen Eheleute zu Rosko, wel⸗ 
cher im Jahre 1813 wegen eines Straßenraubes nach 
der Strafanſtalt zu Polniſch Crone abgeführt ſein 


laſſen. 
Erbnehmer werden hiermit zu dem auf 
den 23. Januar 1856 Vormittags 10 Uhr 


vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Wiedemann an 


hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine mit der 
Auflage vorgeladen, ſich vor oder in dieſem Termine 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls der 
Ignatz Panion für todt erklärt und fein Vermögen 
feinen nächſten, ſich als 
zugeſprochen werden wird. 
Schoͤnlanke, den 2. Februar 1855; 
— Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das im Mogilnoer Kreiſe belegene, den Wla- | 


dimir v. Biernaeki gehörige Rittergut Orchowo, 

landschaftlich abgeſchätzt auf 128,033 Kthlr. 10 Sgr. 

7 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 

dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 4. Januar 1856 Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Trzemeſzno, den 7. Mai 1855. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Auf Grund des Erbrezeſſes vom 22. November 
1831 find für die Geſchwiſter Caroline Juſtine, 
Henriette und Johann Wilhelm Ferdinand 
Weggen 190 Kthlr. 12 Sgr. 1 Pf. im Hypotheken⸗ 
Buche des Dorfes Schön lanke Nr. 25. Rubr. III. 
Nr. 2. eingetragen. 

Dieſe Erbegelder ſind bereits bezahlt, das über die 
Poſt ausgefertigte Hypotheken - Inftrument ift aber 
verloren gegangen. 

Alle diejenigen, welche auf dieſes Dokument als 
Ceſſionarien oder ſonſt Rechte zu haben glauben, wer⸗ 
den zu dem zur Anmeldung ihrer Anfprüche auf 

den 31. Dezember 1855 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts -Rath Wiedemann 
in unſerem Termins⸗-Lokal anſtehenden Termine bei 
Vermeidung der Präkluſion und Amortiſation dieſes 

nftrumentg hierdurch vorgeladen. 

Schonlanke, den 19. September 1855. 

— Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es ſind zehn in dem Synagogen ⸗Fleiſchſcharren⸗ 
Gebäude belegene Fleiſchbänke vom 1. Januar 1856 
im Ganzen oder im Einzelnen aus freier Hand auf 
ein Jahr zu verpachten. Pachtluſtige können über die 
Bedingungen der Pacht bei unſerm Kaſſirer Lißner 
täglich in den Amtsſtunden die nöthige Auskunft er⸗ 
halten. 

Poſen, den 28. November 1855. 

Der Synagogen-Verwaltungs-Vorſtand. 


Eine Landwirthſchaft von 82 Morgen Land, in der 
Nahe von Poſen, mit vollſtändigem beweglichen und 
unbeweglichen Inventarium, iſt billig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt hierüber Herr P. Labedskl, 
Walliſchei Nr. 1. 


Fine Forſiſtache, circa 80 bis 100 Mor- 
gen groß, mit ſchönen, aber nicht zu alten 
Eichenbeſtänden, ſoll verkauft werden. Zu er⸗ 

fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


haler 
weiſt nach der Agent 


5000 T 
gegen pupillariſche Sicherheit 
ubale in Grätz. 


ſolche legitimirenden Erben 


Von der Königl. preußiſchen Staats⸗Prämien⸗An⸗ 
leihe de A. 1855 beſitze ich einige am 15. Septem- 
ber d. J. in der Serie herausgekommene Obligatio⸗ 


nen, welche an der demnächſtigen Gewinnziehung von 


nur 1500 Obligationen mit 1500 
Gewinnen 
Theil nehmen. Die 1500 Gewinne betragen zuſammen 


303,000 Thaler 


und beſtehen aus folgenden einzelnen, ohne Ab⸗ 
zug zahlbaren Beträgen: 

ſoll, hat ſeit dieſer Zeit nichts mehr von ſich hören | 
Die etwa von ihm zurückgelaſſenen Erben und 


1 Gewinn à 100,000 Thaler — Thaler 100,000 
1 a 25,000 — 205 


Der = „000 

I à 10,00. +» — 10,000 
13 1 — 2,000 

4 Gewinne a 1,000 — 4,000 

85 „ a eg 3,000 

BD, Stall a Jr 2D8Hl vl SEIGE 1,200 

RE ER FREIE SE SE 1 DRer ne 12,000 
100 a 120 — 12000 
IM Hanes At 11,000 

| 1200 - à 104 — 124860 


1500 Gewinne, im Total- Betrage Thaler 305,000 

Die Ziehung iſt in Berlin am 15. Januar k. 3% 
bis gegen welche Zeit der Preis der wenigen 
habhaft zu werdenden Obligationen aus gezogenen 
Serien, nach Maaßgabe der fortſchreitenden Aufräu⸗ 
mung, noch anſehnlich ſteigen wird. Gegen: 
wärtig kann ich meine noch Vorräthigen der⸗ 
jelben zu dem mäßigen Preife von 230 Thalern 
preußiſch Kurant oder 500 Mark Hamburger Banco 
abſtehen daher Reflektanten ſich förderfamft an mich 
zu wenden belieben. 

Hamburg, den 29. Novbr. 1855, 


Nathan Isaac Heine 
in Hamburg. 


In der Serie gezogene 
OBLIGATIONEN der neuesten reussischen 
Staats- Prämien-Anleihe de A. 1855, von wel- 
chen in der S gezogenen Obligationen in Al- 


Serie 

lem nur funfzehnhundert Stück existiren, welche 

1500 Stück 305,000 Thaler, in 1500 Por- 

tionen von 10% Thlr. und aufwärts bis 100,000 

Thaler, zu geniessen haben, verkaufe ich, frühere 

Aufräumung meines gegenwärtigen Vorrathes 
vorbehaltlich: 

bis 5. December à 250 Thlr. 8 Cour. 

oder 500 Mark Hamb. Banco. 

vom 6. bis 15. Decbr. à 275 Thlr. preuss, Cour. 

5 oder 20 80 amb. Banco. 

vom 16. bis 3 I. Decbr. a 80 Ur, Preuss, 2 

oder 600 Mark Hamb. . — 

wonach auswärtige Besteller ihre hei der Bestel- 

lung einzusendenden Rimessen gefälligst einzu- 

richten belieben. 


HAMBURG, den 29. November 1855; 


Nathan Isaac Heine 


in Hamburg. 

Das Neueſte in Zinnſpielzeug empfehle ich und i 
daſſelbe zur Anſicht aufgeſtellt im Laden Breitefrafe 
Nr. 25, während deg Marktes Eckbude gegenüber dem 
Kaufmann Ja co by. F. Wolkowitz. 


Apparate 


zur Bereitung mouſſirender Getränke, als: 
Wein, Punſch u. dgl., empfiehlt als paſſen⸗ 
de Weihnachtsgeſchenke 
J 1 Breiteſtraße Rr. 25. 
Weiße und bunte Porzellan-, Sieingut⸗ und Glas⸗ 
ſachen empfiehlt billigſt 5 
S. R. Kantorowiez, Wihemsfir.9. 
Friſche Holſteiner Auſtern empfiehlt die 
Handlung A, Graffstein, Sapiehaplatz 2, 
„unter der Weintraube“. 


Winterſaiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Tou⸗ 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe ge- 
bracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er- 
baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten Deut⸗ 
ſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen, Hol- 
ländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) 
Glänzende Salons, wo das Trente et quarante 
und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball und Con⸗ 
certſäle. 4) Ein Calé- restaurant, 5) Einen gro⸗ 
ßen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends à la fran- 
gaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 
50 Prozent über alle anderen bekannten Banken. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur-Orcheſter 
von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale 
hören. 

Auch während der Winter- Saifon finden Bälle, 
Concerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtott. Zwei 
Mal in der Woche werden im japaniſchen Saale Vor⸗ 
ſtellungen eines Franzöſiſchen Vaudeville- Theaters 
gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man ge⸗ 
langt von Berlin in 24, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. 

F. CALDAROLA, 

Wilhelmsſtraße 21. (Hötel de Dresde.) 
Wegen Mangel an Raum beabſichtige ich meinen 

großen Vorrath von echt amerikaniſchen Gummi⸗Gallo⸗ 
ſchen jeder beliebigen Größe, hauptſächlich für 
Kinder, ſobald als moglich bei herabgeſetzten Prei- 
ſen zu räumen. 


Um 8 noch vorpandenen 
Waarenbeſtände, 
> als: ſeidene u. wollene Stoffe, 
namentlich: Barege, Jaconitet- 
und Organdy⸗Roben, fo fhnelt 
Fals möglich gänzlich zu räumen, 9 
J verkaufe ich ſämmtliche Artikel von 2 
hente ab zu auffallend billigen, & 
aber feſten Preiſen. 5 
Poſen, den 26. Novbr. 1855. 
Meyer Full, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. 
| (Eingang ee u 2 


Camphin 


liefert Unterzeichneter ftets friſch und in beſter Qualität. 
Wiederverkäufern wird der moͤglichſt billigſte Preis 

berechnet. 

Herrm. Kauſch in Bromberg, 
Markt- und Brückenſtraßen⸗Ecke Nr. 134. 


. 


8 


1 
8 
4 

1-6 

5 
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Würſte, 
brüſte und Rouladen offerirt billigſt 
der Reſtaurateur L. Caſſel, 

f Schloßſtraße Nr. 5. 
Auf dem Dominium Molatka 
bei Pudewitz find von heute ab hoch- 
feine Böcke zu verkaufen. 


Der Verkauf von Jucht⸗Böcken 
aus der Stammheerde zu Panten bei 
Liegnitz beginnt dieſes Jahr: Freitag den 
30. November. 

An demſelben Tage und an den fol⸗ 
8 genden Freitagen werde ich zur Bequem- 

l licheeit der ſich dafür Intereſſirenden auf 
der Eiſenbahn⸗Station Liegnitz, im Gaſthof zum Rau⸗ 
tenkranz, eine Parthie vorzüglicher Thiere zur gefälli⸗ 
gen Anſicht event. zum Verkauf, der alle andern Tage 
nur in Panten ftattfindet, aufftellen. Die Preife der 
Böcke find reſp. von 30 bis 150 Thlr. Der Woll- 
preis des letzten Jahres war 130 Thlr. pr. Ctnr. bei 
10 Prozent zur Hälfte. . 

Panten bei Liegnitz den 24. November 1855. 
Ther, Königl. Amtsrath. 


Schaf- Verkauf. 
Cirea 230 L. Mutterschafe, 160 Ham- 
del und 40 Lammer verkauft der Guts- 
besitzer Wöldel in Zoppot bei Danzig. 
Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 


Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 


Holz ⸗Verkauf. 

Im Jezewoer Walde bei Borek wird trockenes 
Eichenklobenholz die Klafter mit 2 Thlr. 22 Sgr. und 
Eichenknüppelholz mit 2 Thlr. 2 Sgr. die Klafter 
verkauft. 


a Anerbieten. 

Eine ganz neue Rinnftein-Brüde, 12 Fuß lang, 
18 Zoll tief, ſteht zum Verkauf in Poſen Breiteſtr. 
Nr. 17 eine Treppe hoch. 

Ein Kandidat der Phil. ſucht zu Neujahr eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung. 

Gr. Ritterſtraße Nr. 10 bei dem Zahnarzt Mal⸗ 
lachow ſind zum Januar k. J. noch 3 Kellerſtuben 
zu vermiethen. 

Eisbeine 
Sonnabend den 1. Dezember bei 
E. Robrmann, St. Martin Nr. 76. 


Münchener Halle. 
Sonnabend den 1. Dezember neben verſchiedenen 
anderen Speiſen zum Abendeſſen auch friſche Wurſt 
mit Schmorkraut. Ergebenſte Einladung. 
Sonnabend den J. Dezember friſche Wurſt 
und Sauerkohl bei Pillardy, 
Berliner Chauſſee Nr. 240. 
Heute Sonnabend den 1. Dezember zum Abend- 
efin: Huſarenbraten und friſche Wurſt 
mit Schmorkohl bei muſtkaliſcher Abendunterhaltung, 
wozu freundlichſt einladet 
Raspe, Kloſterſtraße Nr. 17. 


Der Kaufmann J. Dartſeh in Poſen 
iſt von dem dortigen Königl. Kreisgerichte 
rechtskräftig verurtheilt, an die Frau Do— 
mainen-Räthin Zimmermann in Ber⸗ 
lin 312 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. nebſt 5 Pro⸗ 
zent Zinſen ſeit dem 15. Januar 1854 zu 
zahlen. Der Schuldner iſt dem Aufenthalt 
nach unbekannt. Derjenige, welcher mir den 
Aufenthalt des Kaufmanns Dartſch der⸗ 
geſtalt nachweiſt, daß derſelbe zum Perfonal- 
Arreſt gebracht werden kann, erhält von mir, 
als Bevollmächtigten der Gläubigerin, eine 
Belohnung von 20 Thlr., welche am Tage 
der Verhaftung ausgezahlt werden ſoll. 
Stettin, den 26. November 1855. 


Calow, Rechts⸗ Anwalt. 


———— 
auf die in der Poſener Zeitung Nr. 278 enthaltene War⸗ 
che steht fest, Faß ice S ee a 
Gottfried Roſin, in Gütergemeinfchaft lebe, der⸗ 
ſelbe hat mich aber feit einem Jahre böslich verlaſſen, 
und giebt mir nicht das Mindeſte zu meinem Lebens⸗ 
unterhalt. Das Grundſtück hier in Poſen, Walliſchei 
Nr. 7, iſt mein Eigenthum und nicht auf den Namen 
meines Ehemannes Gottfried Roſin regulirt, folg⸗ 
lich bin ich die Wirthin des Grundſtückes und die Zah⸗ 
lung der Miethe gehört auch zu mir, weil ich alle 
Königlichen und Kommunal-Abgaben zahlen, auch die 
Reparatur des Hauſes übernehmen muß; es konnen 
deshalb meine Miether nicht an den GottfriedRoſin, 
ſondern nur an mich die Miethe zahlen, was ich hier- 
mit jedem meiner Miether zur Warnung anzeige. 
Poſen, den 29. November 1855. | 
Amalie Krakowska geb. Goldiſch, 
jetzt verehel. Roſin. 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. 


. 33 3. Tr. N 
u Rommiifion. 


Tiefe Wehmuth bemächtigte ſich unſer bei dem Ge⸗ 
danken einer nahen Trennung von unſerer geliebten 
und hochgeehrten Lehrerin und Freundin, wie wir ſie 
in Frau Jentſcheck beſitzen, und iſt es unſeren herz⸗ 
lichen Bitten und dringenden Vorſtellungen, unſere 
Weihnachtsarbeiten durch freundlichen Rath verſchö⸗ 


nern zu wollen, endlich gelungen, dieſelbe bis zum 


1. Januar k. J. hier zu feſſeln. Damen, welche durch 
neue geſchmackvolle Weihnachtsfreuden überraſchen 
wollen, dürften bei Frau Jentſcheck, was Hand⸗ 
arbeiten betrifft, die Quelle des Schönſten und Kunſt⸗ 
vollſten vorfinden und in kurzer Zeit die reizendſten 
Artikel ſelbſt anzufertigen im Stande ſein. 
Elevinnen aus dem Inſtitut der Frauen. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 2. Dezember werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Paſtor Schönborn. 
Nachm.: Herr Paſtor Peter ſen. 
Montag, 3. Dez. Abends 6 Uhr Miſſions⸗Andacht: 
Herr Div.⸗Pred. Bork. 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. 
Abends 6 Uhr: Herr Kandidat Broßmann. 
Mittwoch, 5. bar Abendgottesdienſt 6 U.: Herr 
Diakonus Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Dibiſions⸗Prediger 
Bork. — Nachm.: Herr Dibiſions⸗Prediger Simon 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor 
Böhringer. 

Montag Abends 18 Uhr Miffionsftunde: Derſelbe. 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
ſind in der Woche vom 23. bis 29. November: 

Geboren: 4 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


Poſener Markt: Bericht vom 30. November. 


Von Bis 
Tlr Sar Bifinle. Sar Dt 
N d. Schfl. zu 16 M5.] 420 — 5 I-|- 
tittel⸗Weizen. 7720 — 14 —— 
Ordinairer Weizen 2 3 2 
Roggen, 4 Sorte 61 3120 — 
Roggen, leichtere Sorte .. —1 31 7 6 
Große Serie. ac. u.a. eh | ehe 
Kleine Gerſte —1— ( — — 
Daerr n = BR —1 1119 — 
Kocherbſen. r 
Winter⸗Nübſen Ib 4 —— 
Winter⸗Raplr sz le 
Sommerrübſen 2 
Büch been were 61241158. 
Kartoffe nn 7 — 1 1 5 
Butter, ein Faß zu 8 Pfb. . . —1— — — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 61 — 27 
Strob, d. Schock zu 1200 Pfd. — 110 — — 
Nübol, der Etr. zu 110 Pfd. 21 —1— — 
Spiritus: die Tonne 
am 29. Nobbr.“ von 120 Ort. — 134. 1 — 1 — 
: ls 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 29. November. Wind: Nordweſt. Baro⸗ 
meter: 28. Thermometer: 3e P. Witterung: nach ge⸗ 
habtem Nachtfroſt Schnee und Regen. 

Weizen trotz billigeren Offerten ohne Neflektanten. 

Roggen loco wenig angeboten, aber auch nicht gefragt, 
daher ohne Umſatz. — Termine niedriger einſetzend, ſchlie⸗ 
ßen — nach einer kleinen Beſſerung bei ſchwachem Ge⸗ 
ſchaͤft — matt. Gekündigt 50 Wſpl. 

Oelſagt unverändert im Werthe. 1 

Rüböl durch neuerdings herausgekommene Kündigun⸗ 
gen loco und nahe Termine gedruckt. — Winter⸗ und 
Frühjahrsmonate ebenfalls flauer. 

Spiritus Anfangs in Folge der geſtern publieirten 


Muückſteueraufhebung zu weſentlich niedrigeren Preiſen of 


ferirt; im Laufe des Marktes zu wieder anziehendem 
Werthe, beſonders p. Frühjahr gefragt; zum Schluß aber 
wieder matter. Gekündigt wurden ca. 10,000 Ort. 


vom 


I 


1 


Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 115—127 Rt., 
hochb. u. weiß 123—136 Rt., untergeordnet 95—114 Rt. 
Noggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 8991 Rt., 
ſchwimmend 89—90 Rt., Nob. 89 bez. u. Br., 834 Gd. 
Nob.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. ae. u. Gd., 884 
Br., p. Frühj. 874—88 bei. u. Gd., 881 Br. 

Gerſte, große loco 2 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 36—39 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 82— 94 Rt. 

Raps 133—130 Rt. 

Winterrübſen 131—128 Rt. 

Sommerrübſen 110106 Rt. 

Leinſaat 95—90 Rt. 

% RICH loco 173 bez. u. Gd., 1744 Br., p. Nov. 18 
bis 177 bez. u. Gd. 1744 Br., p. Nov.⸗Dez. 1744 Br, 


171 Gd. p. Dez.⸗Jan. 18 Br., 174 Gd., p. Jan.⸗FJebr. 
174 0d. 1872 Gd., p. April⸗Mai 18 Ki u. re 


73 2 
geinsl loco 184. 

Hanfol loco 171 Nop..de, 162 bez. 

Spiritus loco, ohne, Fb, mit Faß 343.— 
bez., Nod. 335—341.—30 bez u. Gd., 341 Br., Nov. 
Dez. 33331 bez., 33% Ir. 33° Gd., Dez.⸗Jan. 
33—334—33 bez. u. Gd. 331 Ur. Jan.⸗Febr. 33134 
bis 33] bez., 334 Br., 33 Gd., April Mai 41-35 344 
bez. u. Gd., 35 Br. (dw. Hdlsbl.) 


Stettin, 29. November. Regnig, Weſtwind. Ther⸗ 
mometer: ＋ 2% R. 

Weizen matter, loco 87—90 Pfd. gelber 120 Rt. bez., 
88.90 Pfd. do. 1213 Rt. bez., p. Frühj. 83-89 Pfd. 
gelber 1261 Rt. bez. 

Roggen ſchließt gefragter, loco 87 Pfd. p. 82 Mb. 
894 Rt. u. 84 Rt. bez., 86 Pfd. effektiv 88; Rt. p. 82 
Pfd. bez., 85—86 Pfd. u. 84—86 Pfd. p. 82 Pfd. 88 
Rt. bez., 83—82 Pfd. 873 Rt. bez., 82 Pfd. p. Nov. 
89 Rt. bez, p. Nov.⸗Dez. 89 a 90 At. bez., p. Dez. 
Jan. 89 Rt. bez., 89 Mt. Gd., p. Früh. 881 Rt. bez., 
89 Rt. Br. * 5 

Gerſte loco ca. 75 Pfd. 61 a 613 Rt. bez., 74-75 
Pfd. p. Frühj. große pomm. 66 Rt. Br. 

Hafer loco 55 Pfd. p. 52 Pfd. pomm. 41 a 40 
Nt. bez., leichter p. 52 Pfd. 39, 393 Rt. bez., 50—52 
Pfd. ohne Benennung 42 Rt. bez. u. Gd. 

Erbſen nach Qual. 87—90 Rt. bez. 

Rüböl flau, loco 17 Rt. Br., p. Nov. u. Nob.⸗ 
Dez. do., pb. Dez.⸗Jan., Febr.⸗März u. April Mal 18 Rt. 
Br., p. Sept.⸗Okt. 16 Rk. Br., 153 Rt Gd. 

Rappkuchen 24 Rt. Br. 

Spiritus flau, loco ohne Faß 105 bez. u. Br., p. 
Nov. 10; 8 bez., 101 $ Br., p. Nob.⸗Dez. 107 4 Br. 
5, Jan, Febr. 10% 5 Br., 104 Gd., p. Jan. ⸗ Febr. 
103 4 85. p- Febr. März 10! Gd., p. Frühj. 104 9 
bez. u. Gd. ; F 5 

Zink p. Fruhj. 71 Rt. Gd. 

Leinöl loco incl. Faß 173 Rt. Br. Hanfol, ruf, 15; 
Rt. tranf. Br. Palmöl, Ama Liverpooler 17 Rt. bez., 
17 Rt. Br. Cocusnußöl ima Cochin 177 Rt. bez. Talg 
Ima ruſſ. gelb Lichten⸗ loco u. p. Nob. 201 Rt. tranf. bez. 

(Oſtſ. Ztg.) 

Breslau, 28. November.] Schneetreiben bei Thau⸗ 
wetter. 

An der Boͤrſe. Roggen geſchäftslos und in r 
Stimmung, Nov. 87% res 1 — 874 Br., Jan K., 
Wenn „ 

Piritüus bei geringem Geſchäft niedriger bezahlt, loco 
und dieſen Monat 164—16 bez., Dez. 154 bez. u. Gd. 
Jan. Febr.⸗März 10] bez. u. Br., April⸗Mal⸗ Jun 
153 Br., Mai⸗Juni 155 Br. 

Kartoffelſpirſtus p. Eimer a 60 Quart zu 80 3 Tralles 
heute 153 Rt. Gd. 


Breslau, 28. RNovbr. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . . 158 169 906 6 Sgr. 
Gelber dito 149-156 906 67 
Roggen 113-115 100 106 
Gerſte. 73 — 76 69 67 
Hafer . 42— 43 39 37 
Erbſen. 105—110 100 96 = 
(Brest. Hdbl.) 
Waſſerſtand der Warthe: 4 


E 


_Bertiner Börse ram 29. und 28. November 1855. ___ 


am 29 Novbr. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 10,300, 
90 2 


— — 


— u Id. 44 — — — — 824 3 
vom ©®. vom 28 Len BB: em b l-. 575 EZ 8 B 851 5 
Pr. Frw. Anleihe 43100 B 100% 6 Aach.-Düsseld. 39 864-85 bz 86 5 bz Fr. St.-Eis. 5 96 etw 954-| 954-4 bz - 2 N Ee 
St.-Anl. 1850 4440 B 1014 bz - - Pr.& | 88 B 88 | bz 5 7 865 etw bz| 864 bz 
1852 451101 B 1014 bz II. Em. | 874 B 874 B - - Pr. 3 20 bz 264 bz |Starg.-Posener 330 921 B 92 bz 
1853 14 1 97% bz | 94 6 - Mastricht.d 4% (4 G Ludwigsh.-Bex. 4 1594-605b211594-4 12 | - Pr. (4 - — 
- - 1854 4101T bz 1014 bz - — Pr. 491 B 91 B Magd.-Halberst./4 201 bz 200-199 8b 2 
Präm.-Anleihe 108 bz 11083 B Amst.-Rotterd. 4 768 etwbz| 764 B Magd.-Wittenb. 4 | — — — — j 
St.-Schuldsch. 38 86} 6 86 bz IBelg. g. Pr. 4 — — Bi - Pr. 45 — — — — 
Seeh.-Pr.-Seh. — — — — — Berg.-Märkische 4 921 etw bz 784 Mainz-Ludwh. 4 112 bz 1133 bz 
K. u N. Schuldv. 33 85 6 85 6 — Pr. 11024 B Mecklenburger 4 534-3 bz 
Berl, Stadt- Ob — — „| > — Il. Em. 101 B Münst.-Ham. 1 92 B 
2 —.— [btm.-S. P. 488 B 8 Neust.-Weissb. 43 — — 140% bz 
K. u. N. bfandbr. 33 974 B 97% bz Berlin-Anhalt. 4 164-165 bz Niederschl.-M. 4 | 924 bz 92H bz 
Ostpreuss. - 3 — — _ — - - Pr. | — — - r. 93% %ꝙ,8ũ | WB Be. 2 
Pomm. — .|3$| 973 bz 975 bz IBerl.-Hamburg. 4 113 bz Pr. I. II. Sr.. 4 93 3 93 5 
Posensche - 4.015 G 1015 6 - - 10 f 102 6 III. 493 5 93 B u B 
- neue - 3 913 bz 918 bz - II. Em. 45102 B - - IV. 5 021 6 1025 bz 4 \1133-114441143-113}bz 
Schlesische - 380 — -— fe — Berl.-P.-Magd. 498 bz Niederschl. Zwbl4 | — — 22 Darmst. - — 1094-110 027110-109 f- 
Westpreuss.- 33, Sg bz 6 b. Bid | — — Nordb, (Fr, W.) 4 523-5362 53-524-4bz[0esterr. Metall. 5 1674 bz (u Bf 674 bz 
K. u. N. Rentbr.)4 | 954 B 954 B . - L. C. 4 991 G - br. 4 100Jetbu6] Saler PA. 4 | 374 0 7 
Pomm. - 4 96 bz 97 B - I. D. 43] 99 bz Oberschl. L. 4.33 220-220 5b2 219 62 Nat.-A. 5 70 bzu h 705 bz u 
posensehe 4 94 6 94 bz Berlin- Stettiner 4 1663-167bz = — 5.34 1874 6 187-187 bz Kuss.-Engl.-A 5 954 B 951 B 
breussische - 4 05 6 95 bz - - Pr. 4 — — - Pr. A. 4 —— * - 52 Anleihe)5 | 85 bz u 6 85 bz g 
Westph. R.—- 4 963 B — — IzBrsl.-Freib.-St. 4 141 bz Lbz B. 31 824 etw bz 8% B - Pin. Sch.. O. 4 714 6 71¹ b u 
Sächsische .- 4 95 G 958 6 „Neue 4 1094-47015 5.4 90 bz | 90} bz poln. Pfandbr. 4 — — a: 
Seblesiche - 4 | MB |944 B |[Cöln-Mindener 4401 -1703b „ E. 3 79 5 791 B III. Em. 886 S881 bz 
pr. Bkanth- Seh. 4 1194 € 1184 6 - - Pr. 43101 1 brz. W. (St.-V.) 4 451 bz 40 bz polu. 500 Fl. L. 4 78 6 78 
0.-D. B ©. 4 — — — — - II. Em. „ 103 6 - Ser. 1.5 100 bz 100 »B - A.300F15 | 85 5 85 5 
- - 4 90 B - - 15 | — — — — — B. 200 Fl. — 19, 5 19 5 
Friedrichsd’or —.— — — - III. Em. 4 90 B 90 B _ [Rheinische 4 |1104-111bz 110-1 0 PbzſKurbess. 40 Tir.|—| 37% B 374 bz 
Louisd’or — 109 f bz 11098 bz - IV. Em. | — — — — (St.) Pr. 4 110 G 110 bz IBadensche 35FI— 25 B 254 B 
Düsseld.-Elberf.i [108% 6 108 b „ . e [Hamb. P.-A. I= 62 6 62 8 
bie Börse war in fester Haltung und die meisten Aktien erfuhren durch ansehnlichen Bedarf zum Ultimo eine fernere Steigerung bei ſebhaktem Geschäft; 


dagegen waren die meisten Prioritäten selbst zu herabgesetzten Preisen unverkänflich. Minerva - Aktien {03 bezahlt u. Br. 
in beiden Sichten, Wien und Augsburg höher, dagegen London, Leipzig, Petersburg und kurz Hamburg niedriger. 


Breslau, den 28. November. Oberschlesische Litt. A. 2214 B. — 6. Litt, B. — B. 1875 G. Breslau - Schweidnitz - Freiburger 
(Kosel-Oderb.) — B. 2054 G. Neisse-Brieger 70 B. — G. Oesterreichische Banknoten 924 B. — 6. Polnische Bank-Billets 873 B. 


Louisd’or 109% B. — 6. 


— Von Wechseln stellten sich Amsterdam 


— B. 140} d. Wilhelmsbahn 
— 6. Dukaten — B. 944 6. 


Die heutige Börse war für schwere Aktien sehr günstig gestimmt, und wurden besonders Oderberger in beider Emission weit höher als gestern bezahlt. Fonds 


matt, Prioritäten schr offerirt, 


Verantw. Redakteur; Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


